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Wettbewerb-Schlüssel zum Erfolg
In der Ausgangs 
Position

Die Landwirte des Gebiets Kustanal haben heuer die Frühjahrs- 
fcldarbelten mit hohem Elan begonnen, inspiriert von den Beschlüs­
sen des XXV. Parteitags der KPdSU.

Die Sowchosarbeiter des Gebiets kämpfen In diesem Jahr um 
eine hohe Ernte. Sie haben sich verpflichtet, nicht weniger als 11,5 
Zentner Getreide Je Hektar zu ernten und an den Staat nicht weniger 
als 183 000000 Pud Korn zu verkaufen. In den Wirtschaften des 
Gebiets wird weitgehend die Initiative „Jedem Feld ein Gütezeichen" 
unterstützt.

Das Schicksal der Ernte liegt 
unter jeglichen Bedingungen in 
den Händen derer, die den Boden 
bearbeiten. Davon konnte Ich 
mich aus meinen eigenen langjäh­
rigen Erfahrungen überzeugen. 
Und das sind keine geringen: Ich 
bin beinah dreißig Jahre Mecha­
nisator. Ich erinnere mich an er­
tragreiche Jahre und auch an 
solche wie das vergangene. Doch 
auch unter den ausschließlich 
ungünstigen Witterungsverhält­
nissen des verflossenen Jahres 
war der Ertrag auf verschiedenen 
Feldern unseres Sowchos und so­
gar einer Brigade bei weitem 
nicht gleich. Die Ursache Hegt 
darin, daß ein Feld gut bearbei­
tet wurde, das andere mit Ver­
letzung der Agrotechnlk. Als Er-. 
gebnls — grundverschled e n e 
Ernteerträge.

Die Pflicht der Mechanisato­
ren, besonders der erfahrenen 
Feldwirte. Ist es. alles In Ihren 
Kräften Stehende zu tun. damit 
der Boden einen möglichst gro­
ßen Nutzen bringe. Mir wurde ei­
ne große Ehre zuteil, mit unter 
den besten Getreidebauern an al­
le Landwirte des Gebiets Ku- 
stanat zu appellieren, die Reser­
ven im Kampf für die Ernte des 
ersten Jahres des zehnten Plan- 
Jahrfünfts vollständiger zu nut­
zen. Die weitere Vergrößerung 
der Getreideproduktion ist eine 
Angelegenheit von staatlicher 
Bedeutung und wer. wenn nicht 
wir erfahrenen Mechanisatoren, 
muß In den ersten Reihen des

Führend im Rayon
Mit Jedem Tag weitet sich der 

sozialistische Wettbewerb für 
eine maximale Steigerung der 
Produktionseffektivität und -qua- 
lltät unter den Farmarbeitern 
des Rayons Sokolowka im Gebiet 
Nordkasachstan. Führend sind 
dabei die erfahrenen Viehzüch­
ter, die sich als echte Meister Ih­
res Fachs bewährt haben.

Durch vortreffliche Arbeit 
zeichnete sich Nina Finbel- 
ner aus. Sie hat sich verpflich­
tet im Jahr von 38 Kühen 115 
Tonnen Milch zu melken.

Für eine hohe Ernte
Tn der Zone des riskierten 

Ackerbaus 8.5—9 Zentner Ge­
treide zu ernten und In die Staats­
speicher an die 5 Millionen Pud 
Korn zu schütten — das ist die 
Antwort der Ackerbauern des 
Rayons Schtscherbakty auf die 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU.

Für 10 und mehr Zentner 
Korn Je Hektar kämpfen die Me­
chanisatoren der nördlichen Zone 
des Rayons. Den Ton geben da­
bei die Ackerbauern des Sowchos 
„Sosnowskl" an, die Im Winter 
den Schnee auf 50 000 ha auf­

DER ZEIT VORAUS
Die Viehzüchter der Abtei­

lung Nr. 3 des Thälmann-Sow­
chos haben sich dem sozialisti­
schen Unionswettbewerb ange­
schlossen und den Milchplan des 
ersten Quartals vorfristig erfüllt. 
Auch Jetzt überflügeln sie ihren 
Zeitplan. Zu den Schrittmachern 
zählen hier Erna Salzmann, Em­
ma Balles, Galina Hermann.

Daß die Winterhaltung des 
Viehs gut überstanden ist. Ist 
in vielem den Tierpflegern zu 
verdanken.

Durch Initiative—zur Qualität
Um 23.6 Prozent Ist seit Jah­

resbeginn in der Dsheskasganer 
Kupferhütte die Produktion von 
Kupfer mit dem staatlichen Gü­
tezeichen gestiegen. Jetzt liefert 
der Betrieb schon 43,6 Prozent 
Produktion mit dem Ehrenfünf­
eck. Auch der Viermonatsplan 
ist vorfristig gemeistert worden.

Die erzielten Erfolge sind das

Wettbewerbs für Ihre Realisie­
rung schreiten.

Das Kollektiv der Getreide­
bauern der Traktoren-Feldbau- 
brlgade Nr. 2. dem auch Ich an­
gehöre. hat sich In diesem Jahr 
verpflichtet, 28 Zentner Getreide 
Je Hektar zu ernten. Das ist ei­
ne hohe Zielmarke. Doch wir ha­
ben alle Möglichkeiten! das zu 
erstreben. Die Mechanisatoren 
haben die nötigen Vorausset­
zungen geschafft, um eine reiche 
Ernte zu züchten. Winters haben 
wir auf der ganzen Aussaatfläche 
Schnee angehäuft. Der Boden 
Ist feucht genug. Um der Ver­
dunstung der Feuchtigkeit vor­
zubeugen. wurde der Boden In 
optimaler Frist geeggt und ge­
walzt

Die ganze Landtechnik wurde 
zuverlässig überholt. Was die 
Qualität der Feldarbeiten anbe­
langt. so wird sie In unserer 
Brigade zweifellos auf dem 
entsprechenden Niveau sein. 
Die meisten Brigademitglieder 
sind erfahrene Mechanisatoren. 
Das wgren Nikolai Belaschow. 
Iwan Grechnew. Achmet Sarse- 
now. Auch Jungarbeiter sind da­
bei. Doch- diese arbeiten unter 
Aufsicht erfahrener Acker­
bauern. Auch die geringste Ver­
letzung fällt nicht aus deren 
Blickfeld: sofort werden Maß­
nahmen zu Ihrer Vorbeugung ge­
troffen. Die Selbstkontrolle in 
unserem Kollektiv ist die wich­
tigste Voraussetzung der Arbeit 
Jedes Getreidebauers.

Im Sowchos „Petropawlowskl" 
sind Im sozialistischen Wettbe­
werb der Meister des Maschinen­
melkens Kamal Abdelmanowa, 
Frieda Seifert. Alexandra Iwano­
wa und Katharina Martens füh­
rend.

Hohe Melkerträge und gute 
Qualität der Milch haben auch 
Elsa Semjonowa-Stolz, Melkerin 
der Brigade Nr. 1 des Lenln- 
Kolchos, und Wilma Lehmann 
aus dem Sowchos „Lesnoj" auf­
zuweisen.

A. PRJANIKOW 

gehalten. 35 000 Tonnen Stall- ; 
düng und 3 000 Tonnen Mineral- I 
dünger auf die Felder gebracht, 
eine Brigade und Arbeitsgruppen 
komplettiert und sich fest vorge­
nommen haben, an den Staat 
1 Million Pud guten Korns zu 
verkaufen.

Mit ebensolchem Schwung be 
reiteten sich die Ackerbauern 
der anderen Wirtschaften des 
Rayons auf die Frühjahrsfeldar­
beiten vor und führten sie auch 
in gutem Tempo durch.

M. NISHNIK 
Gebiet Pawlodar

In der Abteilung sind Jetzt an 
die 1 200 Rinder, davon über 
400 Kühe.

Die Futterküche funktioniert 
hier ununterbrochen. Gefüttert 
wird streng nach Rationen und 
Tagesplan. Dadurch können die 
Futtermittel rationell verbraucht, 
hohe Mllchcrträge und Gewichts­
zunahmen erzielt werden.

W. LORENZ

Gebiet Kustanal

Resultat der schöpferischen und 
mustergültigen Arbeit des gro­
ßen Werkkollektivs, der führen­
den Rolle der Kommunisten. So 
hat die Gruppe der Volkskontrol­
le, geleitet vom Kommunisten 
G. Knjaslk, Interessante Berech­
nungen über die ungenutzten Re­
serven gemacht. Wie es sich er­
wies, haben die Metallurgen des

Das Schicksal der Ernte wird 
auch von der rechtzeitigen und 
qualitativen Erntebergung abhän- 
gen. Daran beteilige ich mich 
Jedes Jahr. Auch in diesem Jahr 
werde Ich mit der Kombine ar­
beiten. Mein Ernteaggregat 
wie die meiner Kollegen 
startbereit.

sind

Von den ersten Tagen des 
laufenden Planjahrfünfts an ha­
ben sich viele Mechanisatoren un­
serer Wirtschaft dem Wettbe­
werb um die vorfristige Erfül­
lung Ihrer persönlichen Fünfjahr­
pläne angeschlossen. Auch ich 
habe mich verpflichtet. das 
Fünfjahrsoll In 3.5 Jahren zu 
erfüllen. Winters arbeite Ich ge­
wöhnlich in der Reparaturwerk­
stätte. überhole die Motoren. 
Dank der Suche nach Reserven 
für die ständige Steigerung der 
Arbeitsproduktivität konnte Ich 
die Reparaturzeit der Motoren 
zur Hälfte verringern. Als Er­
gebnis erfülle ich mein Saison­
soll zu 200 und mehr Prozent. 
Auf dem Feld erziele Ich durch 
gekonnte Auslastung der Technik 
ebenfalls hohe Leistungen. Diese 
Faktoren bilden die Grundlage 
für die vorfristige Erfüllung der 
persönlichen Fünfjahrauflagen. 
Ich beabsichtige, die Erfahrun­
gen der Krasnodarer Maiszüch­
ter, die mit gepaarten Sämaschi­
nen den Acker bestellen, zu ver­
werten. Das ermöglicht, den Ar­
beitsaufwand wesentlich zu ver­
ringern.

Es gibt kein größeres Glück 
für die Landwirte, als daß eine 
reiche Ernte Ihre Anstrengun­
gen krönt. Ein ganzes Jahr wur­
de dafür angespannt gearbeitet. 
Um diese Bemühungen resultatl- 
ver zu gestalten. muß Jeder, 
durchdrungen vom Verantwor­
tungsgefühl für seinen Arbeitsab­
schnitt. Jeglichem Ausschuß ei­
nen Riegel vorschieben.

A. KERNER. 
Träger zweier Leninorden 
und des Ordens „Ehrenzei­
chen". Mechanisator aus 
dem Sowchos „Usunkolskl" 
Im Lenin-Rayon

Gebiet Kustanal

In der Abteilung NikolaJewsko- 
Je des Sowchos „Michailowskl", 
Gebiet Zelinograd, haben sich die 
Schwestern Frieda Koop und 
Olga Rudezkaja guten Ruf erwor­
ben. Die Jungen Melkerinnen er­
zielen von Monat zu Monat besse­
re Resultate. Ihre Quartalaufga­
ben haben sie vorfristig erfüllt 
Beide sind Komsomolzinnen und 
beteiligen sich aktiv am gesell­
schaftlichen Leben. Frieda ist 
Deputierte des Dorfsowjets.

UNSER BILD: Frieda Koop 
und Olga Rudezkaja.

Foto: W. Sperling 

öfteren Anoden zugestellt, ver­
schieden nach Ihrem Gewicht 
und Sauerstoffgehalt. Deswegen 
wurde das Metall tonnenweise 
umgeschmolzen.

Um Produktionsqualität kämp­
fend, schlossen die Kollektive 
der Metallurgie- und Elektroly- 
tenhalle einen Wettbewerbsver­
trag. So begann der Wettsrelt

Durch
schöpferisches Herangehen

Die Erzeugnisse des Alma-Ataer Werks für Schwermaschinenbau 
erlreuen sich großer Nachfrage nicht nur In unserem Lande, sondern 
weit über «eine Grenzen. Die Produktion der Maschinenbauer wird 
an 32 ausländische Staaten, darunter an Dutzende kapitalistische, 
geliefert. Hier wirkt ein einträchtiges Kollektiv, das, begeistert 
durch die Beschlüsse des XXV. Parteitags der KPdSU, sich das Ziel 
gestellt bat, Im 10. Planjahrfünft besonderes Augenmerk auf die 
Produktionseffektivität und Qualität zu lenken.

Tonangebend Im Kampf um 
die Erfüllung der vorgemerkten 
Aufgaben ist Im Werk die Kom­
somolzen- und Jugendbrigade 
Rachim Mussatajews. die den 
Ehrentitel „Brigade des XXIV. 
Parteitags der KPdSU" führt. 
Das Kollektiv der Brigade be­
schäftigt sich mit der Überho­
lung und Montage der Ausrü­
stungen des Werks.

„Von der Stoßarbeit eines je­
den Kollektlvmitglieds und da­
von, wie ein Jeder ■ von uns die 
Reserven auf seinem Arbeits­
platz ausnutzt, hängen unsere 
Gesamterfolge ab", führte Ra­
chim Mussatajew aus. „Deshalb 
lautet unsere Devise: .Einer — 
für alle, alle — für einen-."

In den sozialistischen Ver­
pflichtungen dieses Kollektivs, 
die sie Anfang des Jahres über­
nahmen, heißt es: den Quartal­
plan zum Tag der Eröffnung des 
XXV. Parteitags der KPdSU zu 
erfüllen. Am 23. Februar rap­
portierte die Brigade von Ra­
chim Mussatajew über die Erfül­
lung der vorgemerkten Quartal­
aufgaben.

Wodurch erzielt das Kollektiv 
solch hohe Leistungen? Vor al­
lem durch das schöpferische Ver­
halten eines Jeden Brigademit­
glieds zu seiner Arbeit. Sie er­
füllen nicht einfach ihre Aufga­
ben. sondern sind bestrebt, alle 
Störungen In der Arbeit zu ana­
lysieren und zu beseitigen. 
Durch solches Herangehen zur 
Sache zeichnen sich der Kom­
munist Grigori Limarew, Vik­
tor Belobaba, Nikolai Mlchailju- 
tln aus.

Nach der Arbeitsschicht ver­
sammeln sich die Kollektlvmlt- 
glleder, um die Ergebnisse des 
Tages und die bevorstehenden 
Aufgaben zu besprechen.

Die Kommunisten und Komso­
molzen der Brigade haben sich, 
Indem sie die Beschlüsse des 
Parteitags und die Wege Ihrer 
Verwirklichung erörterten, ver­
pflichtet, die Planaufgaben in 
4.5 Jahren zu meistern.

„Die Bewegung .Den Fünf- 
Jahrplan — In 4 Jahren!' ge­

zwischen Hallen, die durch ei­
nen gesamten technologischen 
Zyklus verbunden sind. Jedes 
Kollektiv hat neue konkrete We­
ge zur Produktionsverbesserung 
vorgemerkt. Der Kommunist, er­
fahrene Schmelzer S. Salchanow 
hat sich bereit erklärt, die Qua­
lität der ganzen von der Halle 
gelieferten Produktion auf das 
Niveau des technischen Stan­
dards zu bringen. Er besuchte 
mehrere Schichten, übermittelte 
seine Erfahrungen und Metho­

Die Beschlüsse
XXV 

Parteitags 
der KPdSU , 

, realisier en!1

winnt in unserem Werk Immer 
mehr Anhänger", sagte R. Mus­
satajew. „Unter den 150 Maschi­
nenbauern des Werks, die sich 
persönlich verpflichtet haben, 
die Aufgaben des 10. Planjahr­
fünfts in 4 Jahren zu meistern, 
sind auch die Dreher N. Mlchal- 
IJutln und V. Wldjajew."

Diese Dreher sind nicht nur 
gute Produktionsarbeiter, son­
dern auch vortreffliche Lehrmei­
ster. Im Werk arbeiten viele Ju­
gendliche und obwohl die Ab­
gänger der technischen Berufs­
schulen Mittelschulbildung besit­
zen. haben sie es dennoch schwer 
In den ersten Tagen. Und da 
kommen ihnen die Lehrmeister 
zu Hilfe.

„Ihren guten Ruf hat unsere 
Brigade vor allem der guten 
Schulung der Arbeiter den Mei­
stern ihres Fachs zu verdanken", 
meint N. Michalljutln.

Im Kollektiv sind von der 
Zahl der Schulabgänger 16 qua­
lifizierte Arbeiter erzogen wor­
den. Vielen von ihnen übermit­
telte sein Wissen und Können 
Nikolai Michalljutln.

„Vor kurzem haben wir die 
18Jährlgen Arbeiter unseres 
Werks zum Armeedienst beglei­
tet. darunter auch den Dreher­
lehrling Slawa Karpow. Slawa 
ist ein fleißiger Junge. In zwei 
Jahren wird er In unser Kollek­
tiv zurückkehren und welterar­
beiten", führt der Erzieher und 
Freund der Jugendlichen fort.

Zur Zelt hat sich Im Werk 
zwischen den Kollektiven und 
Brigaden, zwischen den Arbei­
tern ein schöpferischer Wettbe­
werb für die Erzielung hoher 
Kennziffern, für die Nutzung al­
ler Möglichkeiten der Steigerung 
der Effektivität der Produktion 
und der Qualität der Arbeit ent­
faltet.

Ernst und tiefschürfend stu­
diert man im Werk die Beschlüs­
se des XXV. Parteitags der 
KPdSU. Denn sie sind ein Weg­
weiser zur weiteren schöpferi­
schen Arbeit, zu neuen Erfolgen.

I. WARKENTIN
Alma-Ata 

den der Schmelze.
Das Partelkomitee hat Im Be­

trieb einen technischen Lehrgang 
organlsert, auf seine Initiative 
wurde in der Elektrolytcnhalle 
eine Schule der fortschrittlichen 
Erfahrungen eröffnet, wo die Brl- 
gadlere F. Gabdrachmanow und 
W. GrudiR unterrichten. Die Er­
fahrungen der Besten sind zum 
Allgemeingut der Schichten und 
Brigaden der Elektrolytcnhalle 
geworden.

(KasTAG)

Hohe Autorität
Auslandspresse würdigt Verdienste L. I. Breshnews
Die Bqförderung des General­

sekretärs des ZK der KPdSU 
L. I. Breshnews zum Marschall 
der Sowjetunion und die Enthül­
lung seiner Büste In Dnepro- 
dsershlnsk werden von ausländi­
schen Massenmedien kommen­
tiert. Die beiden Ereignisse 
werden von der Öffentlichkeit 
als Beweis dafür gewertet, daß 
das Sowjetvolk die hervorragen­
den Verdienste des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU In den 
Kriegsjahren und Im Nachkriegs­
aufbau und seinen persönlichen 
Beitrag zu Errungenschaften des 
Sowjetstaates zu schätzen weiß.

Die tschechoslowakische „Ru­
de Pravo" unterstreicht die 
Wichtigkeit der Rolle L. I. 
Breshnews bei der Ausarbeitung 
und Verwirklichung der Politik 
der Kommunistischen Partei zum 
Aufbau des Kommunismus und 
zur Gewährleistung des Friedens 
und der Sicherheit der Völker. 
Die Welt kenne L. I. Breshnew 
als Theoretiker und Politiker, 
als eine überragende Persönlich­
keit in der kommunistischen und 
Arbeiterbewegung der Welt.

Die polnische „Trybuna Lu- 
du" würdigt die Tätigkeit L. I. 
Breshnews als Kämpfer für die 
Prinzipien des sozialistischen In­
ternationalismus. Das Blatt be­

Kongreß sowjetischer 
Filmschaffender

Wege der weiteren Entwick­
lung der Sowjetischen Filmkunst. 
Aufgaben, die vor den Filmleuten 
Im Lichte der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU ste­
hen, werden von den Delegierten 
des III. Kongresses der Filmschaf­
fenden der UdSSR erörtert. Er 
wurdel am 11. Mal im Großen 
Kremb-Palast eröffnet

Mit'Beifall wurden von den 
Anwesenden die Genossen K. T. 
Masurow. A. J. Pelsche, M. A. 
Suslow, P. N. Demltschew, B. N. 
Ponomarjow, M. S. Solomenzew, 
I. W. Kapitonow, W. 1. Dolglch, 
K. F. Katuschew, M. W. Slmjanln 
begrüßt.

Zusammen mit ihnen sind Im 
Präsidium bekannte Filmschaffen­
de, Leiter schöpferischer Verbän­
de, Vertreter der Partei-, Sowjet- 
und Massenorganisationen.

Den Bericht des Vorstandes 
des Verbands der Filmschaffenden 
der UdSSR über Stand und Auf­
gaben der sowjetischen Filmkunst

1 im Lichte der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU er­
stattete der Erste Sekretär des

AUS ALLER

tass-fernschFeibei-
■■meiaetB

PARIS. Eine tschechoslowaki­
sche Parlamentsdelegation 

unter Leitung von Alois Indra, Vor- 
sitzeder der Föderalen Versamm­
lung der CSSR, ist zu einem offiziel­
len Besuch in Paris eingetroffen. 
Auf Einladung der französischen 
Nationalversammlung werden die 
tschechoslowakischen Parlamentarier 
in Frankreich eine Woche verbrin­
gen. Sie werden mit französischen 
Abgeordneten sprechen sowie eine 
Informationsreise unternehmen.

GENF. Auf der driften Tagung 
der diplomatischen Konfe­

renz für die Bestätigung und Ent­
wicklung des internationalen huma­
nistischen Rechts geht die Diskus­
sion zu den Entwürfen der Zusatz­
protokolle für die Genfer Kon­
ventionen von 1949 über den Schutz 
der Kriegsopfer weiter. Die Dele­
gationen der sozialistischen Länder 
haben vorgoschlagen, in diese Do- 
kumentenwürfo einen Artikel aufzu­
nehmen, der eine verstärkte Straf­
verfolgung von Personen versieht, 
die sich der Kriegsverbrechen und 
Verbrechen gegen die Menschlich­
keit schuldig gemacht haben.

CTOCKHOLM. Die internafio- 
nale Ausstellung „Werkzeug­

maschinen- und Werkzeugbau 76" 
hat in der schwedischen Hauptstadt 
ihre Pforten geschlossen.

Großes Interesse wurde auf der 
Ausstellung für Exponate der sozia­
listischen Länder bekundet.

PANAMA. Die Regierung der 
Republik Panama hat die 

Volksrepublik Angola offizlel 
anerkannt. In einer Botschaft, 

tont, daß L. I. Breshnew zurecht 
höchstes internationales Anse­
hen genießt.

Die Jugoslawische „Politika" 
stellt fest, daß der Erlaß des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR über die Beförde­
rung L. I. Breshnews zum Mar­
schall der »Sowjetunion zu der 
Zelt bekanntgegeben wurde, als 
die Völker den 31. Jahrestag des 
Sieges Im großen Krieg gegen 
die faschistischen Landräuber 
feierten.

Die britische „Times" schreibt, 
die Marschallswürde für L. I. 
Breshnew sei nicht einfach mili­
tärische Ehrung eines PoUtlkers. 
Sie bemerkt: „Im Verlaufe des 
ganzen zweiten Weltkrieges hat 
sich L. I. Breshnew an der Front 
vorzüglich bewährt."

Der „Mornlng Star" erinnert 
daran, daß „die Beförderung 
L .1. Breshnews zum Marschall 
und die Enthüllung der Büste 
an- einem Jahrestag des großen 
Sieges über den Faschismus er­
folgten. der In der Sowjetunion 
als Fest des ganzen Volkes ge­
feiert wird.

Die französische „Figaro" be­
zeichnet die beiden Ereignisse 
als Beweise der hohen Autorität 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU.

Vorstandes L. A. Kulidshanow.
Der Berichterstatter und die 

Debattenteilnehmer unterstrichen, 
daß die Dokumente des XXV. Par­
teitags der KPdSU den Film­
schaffenden inspirierende Impulse 
zum schöpferischen Suchen ver­
leihen, die Reichweite und die 
Vertiefung des sozialen Gedan­
kens des Künstlers fördern. Sie 
tragen dazu bei, daß wir den 
Schwung des Volkslebens, das 
vom Licht der Parteiidee erhellt 
ist, besser kennen und schärfer 
fühlen.

Auf dem Kongreß wird ein par­
teiisches Gespräch über die Er­
folge und ungelösten Probleme 
der Spiel-, Dokumentar- und Kul- 
turfllmkunst geführt. Als ein 
kennzeichnendes Merkmal der so­
wjetischen Kunst wird deren weit­
gehende und in vielem prinzipiell 
neue Zuwendung zum Gegen­
wartsthema. zu dem Helden von 
heute gewürdigt.

Der III. Unionskongreß der 
Filmschaffenden setzt seine Arbeit

die der Chef der panamischen Re­
gierung, General Omar Torrijos Her- 
rera, an den Präsidenten der Volks­
republik Angola, Agostinho Nefo, 
richtete, heißt es, das Volk und die 
Regierung von Panama wünschten 
dem befreundeten angolanischen 
Volk Gedeihen und Erfolge im 
Kampf für Unabhängigkeit.

MAPUTO. „Die Mitglieder der 
Organisation der afrikani­

schen Einheit unterstützen voll und 
ganz die mutige Haltung Mozambi­
ques zum rassistischen Rhodesien", 
hat der OAU-Generalsekretär Wil­
liam Efakimboumoua in Maputo er­
klärt. Er hält sich zu Konsultationen 
über afrikanische Probleme mit den 
führenden Repräsentanten der 
Volksrepublik in der Hauptstadt 
Mozambiques auf.

YAOUNDA. UNO-Generalsekre- 
tär Dr. Kurt Waldheim ist auf 

seiner Afrikareise in Kamerun einge­
troffen.

Während seines Aufenthalts in 
Kamerun traf der UNO-Generalse- 
krelär mit Präsident Ahmadou Ahi- 
djo zusammen.

ROM. Die Zahl der ermittelten 
Opfer des Erdbebens im Nor­

den Italiens, hat naeh den jüng­
sten und noch unvollständigen An­
gaben bereits 914 erreicht. Es wird 
angenommen, daß es mehr als 1 000 
sind. Bisher ist immer noch nicht 
das Schicksal von mehr als 300 Ein­
wohnern der Gebiete bekannt, die 
unter der Naturkatastrophe beson­
ders stark gelitten haben. Die Ref- 
tungsarbeiton gehen aber weiter.

RIO DE JANEIRO. Der I. inter­
nationale Stewardessen-Kon­

greß, an dem Delegierte aus 36 
Ländern teilnehmen, ist in Rio de 
Janeiro eröffnet worden. Auf seiner 
Tagesordnung stehen berufsspezifi­
sche Probleme, Maßnahmen für die 
Sicherheit des Flugverkehrs und die 
Berufsausbildung.
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Öffnet dem Kind die Augen
1. Was Hänschen 
nicht lernt...
Die Aufgabe wollte nicht ge­

lingen. Tolja S. malte die Zah­
len immer wieder nach, sie wur­
den dicker, dann verwandelte sich 
die 8 von selbst tn eine Fraucta- 
flgur und Toljas Phantasie ge­
wann freien Lauf. Eine Figur 
reihte steh an die andere, er mal­
te selbstvergessen...

„Womit sind wir wieder be­
schäftigt?" hörte er plötzlich die 
ruhige und ironische Stimme der 
Lehrerin neben seiner Schulbank. 
„Bist du schon fertig? Dann 
komm an die Tafel und erkläre 
uns deine Lösung."

Tolja stand an der Tafel und 
pulte geistesabwesend In einer 
Ritze, die er entdeckt hatte.

„Nun?"
„Wir haben heute kalne Ma­

thematik, wir haben Zeichnen", 
sagte er störrisch.

„Ach so! Dann mal her mit 
dem Tagebuch!"

Und eine mächtige rote 2 mit 
einem schön geschwungenen 
Schwanenhals erschien in To­
ljas Tagebuch.

„In der 3b malen sie Immer, 
bei uns aber glbt's nur Rechnen 
und Rechnen..." schmollte Tolja. 
Indem er sich auf seinen Platz 
begab.

Hätte Tolja die Zeichenstunde

Die Lenlnogorsker Fabrik für Obertrikotagen im Gebiet 
Ostkasachstan begann ihre Erzeugnisse im ersten Jahr de, 
vergangenen Planjahrfünfts zu produzieren. Damals wa­
ren es 15 Warenarten.

Im laufenden Planjahr produziert die Fabrik bereits 
nach 96 Modellen Frauenklelder. Sportanzüge. Kinder­

kleidung und andere Erzeugnisse aus Wolle und Kunst­
stoff.

UNSERE BILDER: Die fortschrittliche Brigade der 
Wicklerjnnen (v. 1.) G. Gawrjuschenko, W. Klimkina, die 
Brigadierin L. Plotnikowa, G. Perßrjcwa/ N. Meier und

W. Kudrjaschowa sind tonangebend im sozialistischen 
Wettbewerb; Die Komsomolzin Natascha Maar (im Vorder­
grund) zählt zu den besten Arbeiterinnen der Fabrik. 
Mieses Modell des Kinderanzugs wurde mit dem staatli­
chen Gütezeichen gewürdigt.

Fotos: W. Pawlunln

Milchplan vorfristig erfülltw w i • w j • Wir besprechen:Wichtiges 
Schuldokument

Der Beitrag der Lehrerin Else 
Hermann „Das Schülertagebuch" 
(„Freundschaft" Nr. 56 vom 
17. März 1976) wurde be­
stimmt von vielen Lehrern und 
Eitern mit Interesse gelesen. Und 
das nicht von ungefähr, erzählt 
doch die Lehrerin darüber, wel­
che Bedeutung In der Mittelschu­
le in Aktjublnsk. in der sie ar­
beitet. dem Tagebuch beigemes­
sen wird. An und für sich ist das. 
was sie erzählt, nicht neu. denn 
als man vor Jahren laut Be­
schluß des BUdungsmlnlsterlums 
der UdSSR das Schülertagebuch 
in allen Schulen des Landes ein­
führte. wurde vorausgesetzt, daß 
es ein den Unterrichts- und Er- 
zlehungsprozeß stimulierendes 
Dokument, ein wichtiges Binde­
glied bei den Kontakten zwischen 
Lehrern und Eltern sein wird. 
Erfreulich ist. daß Else Hermann 
und Ihre Kolleginnen diesem Do­
kument die Ihm gebührende Auf­
merksamkeit schenken, sorgfältig 
danach trachten, daß es stets sei­
nem hohen Ziel entspreche.

Jedoch möchte Ich einiges, was 
Else Hermann tn Ihrem Artikel 
für gut hält, beanstanden. Sie 
und eventuell auch Ihre Kölle- 
gen, behauptet /der Autor des 
Beitrags, legen großen Wert auf 
verschiedene Eintragungen, die 
von den Lehrern und „Jeden 
Sonnabend" auch vom Klassen­
leiter In die Schülertagebücher 
gemacht werden. Diese Eintra­
gungen sind für die Eltern, Indi­
rekt aber auch für die Schüler 
bestimmt. Hier einige aus E. Her­
manns Beitrag: „Peter wird Im 
Zeugnis eine Zwei haben!". „Paul 
stört täglich, aus der Zeichen­
stunde wurde er sogar verwie­
sen". „Werte Maria Petrowna! 
Ihr Sohn Ist In Algebra schon 
besser, in Deutsch muß er noch 
zu Hause lernen". „Natascha 
kann Bestschülerin werden"; 
„Kolja darf keine Dreien haben": 
„Ihre Tochter war Im ersten 
Halbjahr die beste Ordne­
rin" u. a. ni.

Ist das nicht des Guten zuviel? 
Ist denn das Schülertagebuch dazu 
da, um mit den Eltern darin zu 
korrespondieren?, denn man set’t 
voraus, daß die Eltern Ihrerseits 
(warum auch nicht?) Im Tage­
buch auch Ihre Eintragungen ma­
chen. 'Gehört aber das alles Ins 
Schülertagebuch? Sind alle diese 
Bemerkungen nicht Stoff zu ei­
nem Gespräch beim Elternbesuch 
oder auf Elternversammlungen?

Das Schülertagebuch („dieses 
wichtige Schuldokument" E. H.) 
darf nicht mißbraucht werden. 
Alle Eintragungen, die darin ge 
macht werden sollen und müssen, 
sind durch bestimmte Spalten tn 

nlcht erwähnt, die laut Stunden­
plan fällig war, wäre er wohl 
mit heller Haut davongekommen. 
Doch er hatte so ungeschickt die 
alt^Vundc der Lehrerin berührt, 
daß sie fuchsig wurde: damals, 
als sie Lehrerin wurde, brachte 
man ihr das Malen nicht bei und 
sie hat es bis heute nicht gelernt.

„Mama", sagte Tolja zu Hau­
se. „Ich will malen lernen, hier 
in der Karagandaer Kunstschu­
le."

„Das fehlt dir noch gerade, 
steckst auch ohne sie bis über die 
Ohren In den Zweien. Und dort 
glbt's jeden andern Tag 4—5 
Stunden nach dem Unterricht In 
der Schule. Schlag s dir aus'm 
Kopf."

Tolja beteuerte, weinte, ver­
sprach. und die Mutter gab nach.

„Aber sieh zu!" sagte sie für 
alle Fälle.

Er hatte Schwein bei den Auf­
nahmeprüfungen. das war klar. 
Die Zahl der Bewerber war so 
groß und seine Zensuren so ge- 
rlngl Doch der Examinator Ser­
gej Mlchaljow sah sich seine 
Zeichnungen an. verließ schwel- 
eend den Raum und sagte zum

Irektor Wladimir Malyschew:
„Da steckt was drin. Der Jun­

ge hat Phantasie, das Allerge- 
wöhnllchste sieht er In künstleri­
schen Gestalten."

Seitdem " *

Ihm streng begrenzt, sie hier her­
zuzählen Ist nicht notwendig. Ei­
nes soll Jedenfalls betont sein, 
daß es im Tagebuch keine Spalte 
gibt, die für die eben angeführ­
ten und ähnliche Eintragungen 
der Lehrer oder des Klassenlei­
ters bestimmt ist. Ich glaube 
nicht, daß das Abhandensein ei­
ner solchen Spalte eine Unterlas­
sung des Blldungsmlnlsterlums 
ist. das die Form des Schülerta­
gebuchs und die Art der Eintra­
gungen in ihm bestimmt hat.

Und noch eines, be! einer ge­
regelten und streng befolgten 
Eintragung der Ergebnisse einer 
Jeden Leistungskontrolle der 
Schüler ins Tage- und Klassen­
buch (die elementare Pflicht ei­
nes Jeden Lehrers) ist eine „Zen- 
surentafel" im Korridor der 
Schule, wie sie schon „jahre­
lang" In der Schule besteht, wo 
Else Hermann In Aktjublnsk ar­
beitet, nicht nötig. Wozu diese 
dreifache „Rechnungslührung" 
der Zensuren der Schüler? Übri­
gens Ist das in Aktjublnsk wahr­
scheinlich ein Sonderfall, denn 
in den Schulen Alma-Atas trifft 
man keine Zensurentafeln an. 
wozu auch? Der Schüler hat ja 
seine Zensuren 1m Tagebuch, 
außerdem werden alle Zensuren 
der Schüler Ins Klassenbuch ein­
getragen...

Zu Beginn des letzten, ab­
schließenden Viertels des laufen­
den Schuljahrs wurden in allen 
Schulen der Rcpubllkhauptstadt 
Klassenelternversam m 1 u n g e n 
durchgeführt, auf denen sachlich 
alles erörtert wurde, wovon ein 
erfolgreicher Abschluß des 
Schuljahres abhängig Ist. Ich 
wohnte einer solchen Elternver­
sammlung In der vierten Klasse 
der Schule Nummer 97 bei. Es 
war in der Versammlung auch die 
Rede davon, welch hervorragen­
de Rolle bei den Kontakten zwi­
schen Lehrern und Eltern das 
Schülertagebuch spielt. Wie be­
kannt, wird dem neuen Lehrplan 
gemäß von der vierten Klasse ah 
der Unterricht In den einzelnen 
Fächern von verschiedenen Leh­
rern erteilt. Wenn bis zur 
vierten Klasse der Lehrer 
stets Im Bilde vom Können 
eines Jeden Schülers auch In Be­
zug der Erfüllung der Hausauf­
gaben war und diese des öfteren 
unter seiner Aufsicht In der 
Klasse erledigt wurden, so müs­
sen die Zehn- und Elfjährigen 
nun bei relativ vielen Fachleh­
rern Ihre Hausaufgaben ohne 
Aufsicht des Lehrers erfüllen.

Manche Eltern lassen Jedoch 
außer Acht, daß sich gerade In 
diesem Übergangsalter und bei 

Schüler der Karagandaer Kunst­
schule. Hier in der Schule für 
bildende Künste unterrichtet man 
in Malerei, Bildhauerei. Komposi­
tion, dekoratlvangew a n d t e r 
Kunst. Geschichte der Kunst. 
Und wie die Jungen und Mädchen 
lcrnenl Tanja Krassilnikowa 
kommt Jeden andern Tag aus 
der Stadt Abai, die etwa 50 Ki­
lometer von Karaganda entfernt 
Ist. Viele machen Busfahrten aus 
Saran. Aktas und anderen Kum- 
Kelstädten. Und dazu noch die 

blichen Unterrichtsstunden in 
der allgemeinbildenden Schule!

Toljas Mutter konnte sich nicht 
genug wundern: die Leistungen 
des Jungen waren bedeutend ge­
stiegen. in den Mathematikstun­
den gab es keine Zusammenstöße 
mit der Lehrerin mehr, sogar 
wenn es eine Zeichenstunde hätte 
sein sollen. Die fast doppelte Be­
lastung hatte ihn diszipliniert, 
gelehrt, die Minuten zu zählen.

Anfangs schien es Tolla nicht 
besonders interessant: die Lehre­
rin stellt ein Glas oder gar ei­
nen Würfel nln und sagt:

„Zeichnet".
Doch was Ist da schon zu zeich­

nen. wenn Tolja noch In der drit­
ten Klasse die Lehrerin malte 
und alle sagten, daß sic steh aufs 
Haar ähnelt.

Doch dann: 

dem Neuen hi der vierten Klas­
se bei Ihren Zehn- und Elf jährl- 

■ gen Sprößlingen ein gewaltiger
Umschwung im Schulleben, Un­
terricht und besonders bei der 
Erledigung der Hausaufgaben 
vollzieht. Statt ihren Kindern in 
diesem Alter besondere Aufmerk­
samkeit zu schenken, sich für al­
le Ihre schulischen Belange zu 
interessieren, unterlassen sie es 
öfters sogar, die Eintragungen Im 
Schülertagebuch, die Hausaufga­
ben des Kindes zu kontrollieren. 
Das aber verleitet manchen Schü­
ler. die Aufgaben unregelmäßig, 
nur noch unvollständig oder über­
haupt nicht zu erfüllen. Bel der 
Leistungskontrolle kommt cs 
dann zu ungenügenden Zensuren.

In den vierten Klassen der 
Schule Nr. 97 kommt eine solche 
Situation Jedoch nur selten vor. 
Und das ist das Ergebnis der um­
sichtigen Arbeit der Lehrer mit 
dem Tagebuch der Schüler zu 
verdanken. Da das Schülertage­
buch gerade von der vierten 
Klasse an eingeführt wird, wurde 
seine Rolle und Bedeutung als 
wichtiges Schuldokument hier 
vom ersten Tage des Schuljahrs 
an auf einer gemeinsamen Ver­
sammlung der Schüler und Eltern 
erörtert. Ihnen wurde ans Herz 
gelegt, daß es außer den persön­
lichen Kontakten des Lehrers mit 
den Eltern das bedeutendste Bin­
deglied zwischen Schule und El­
tern Ist. Präzise, strenge aber 
gerechte Kontrolle der Lelstun-
gen. sachkundige Aufsicht und 
Mithilfe der Eltern bei der Erle 
dlgung der Hausaufgaben. Innige 
Kontakte zwischen Eltern. Klas­
senleitern und Lehrern führten 
in dieser Schule dazu, daß die 
anfängliche Begeisterung der 
Zehn- und Elfjährigen für den 
Unterricht nach neuen Lehrplä­
nen In den vierten Klassen nicht 
nachgelassen hat. Die Schüler 
sind hier daran gewohnt, daß 
alle schriftlichen und mündlichen 
Hausaufgaben auch Im Ellern­
hause regeltffäßlg kontrolliert 
werden, daß das Tagebuch, alle 
Aufgabenhefte, die Hefte mit den 
schriftlichen Arbeiten zu Hause 
an einem bestimmten Ort den 
Eltern zu beliebiger Zelt handha- 
big sind. Dank all diesem und 
einer durchdachten Tageseintei­
lung der Schüler wurde erzielt, 
daß die Lernerfolge zu Beginn 
des letzten Schulviertels bei den 
Zehn- und Elfjährigen sowie al­
len Schülern der Schule erfreu­
lich sind.

Ich pflichte Else Hermann aus 
Aktjublnsk bei — dem Schüler­
tagebuch. diesem wichtigen 
Schuldokument, muß überall der 
gebührende Platz elngeräuint 
werden. In Ihm sollen regelmä­
ßig jedoch nur die Eintragungen 
gemacht werden, für die es vor­
gesehen Ist.

D. FRIESEN

..Junge, was sind das für LI 
nlCIRlchtlge. gerade Linien, hab 
sie mit dem Lineal nachgeprüft.

Ein Dreck Ist das. In der Na­
tur gibt cs überhaupt keine Ll 
nlcn. Nur Grenzen von Licht und 
Schatten gibt cs.. "

Dann wurden die Figuren kom- 
fllzierter, cs kamen verschiedene 

lerc hinzu, die In der Werk­
statt ausgestopft stehen. Aber um 
einen Menschenkopf oder -körper 
zu zeichnen, muß man. wie es 
sich herausstelltc, zuerst die Ana­
tomie des Menschen gründlich 
studieren...

„Alles, was Ihr In der Schule 
lernt, werdet ihr im Leben brau­
chen". erinnerte sich Tolja un­
willkürlich an die Worte seiner 
ersten Lehrerin.

Ja, und was Hänschen nlch. 
lernt lernt Hans nimmermehr. 
Dafür war die Lehrerin selbst 
ein Beispiel.

2. Die richtige Linie:
Allseitigkeit
Der Unterricht In den bilden­

den Künsten an der allgemeinbil­
denden Mittelschule ist ein 
wichtiger Bestandteil der ästhe­
tischen Erziehung. Und In allen 
Ix?hrplänen stehen wirklich die 
Fächer „Gesang" und „Zeich­
nen". doch fehlt es in unserer 
Republik immer noch an quall-

Dle Farmarbeiter der führen­
den Wirtschaften des Tschkalow- 
Ra y o n s, Gebiet Koktsche­
taw, vergrößern ständig die 
Produktion und den Verkauf von 
tierischen Erzeugnissen an den 
Staat. Vorfristig hat den Milch­
plan fürs erste Quartal der Kol- 

So kommt der Erfolg
Vom November des vergange­

nen Jahres an erhält das . Kollek­
tiv der Melkerinnen des Kolchos 
„Krasny Partisan" wiederholt 
die Wanderfahne des Rayons für 
die hohen Leistungen In der 
Mllchproduktlon. In bezug auf 
diese Wirtschaft Ist das kein Zu­
fall. Hier sind die höchsten Milch­
erträge Je Kuh Im Rayon.

Ein großes Verdienst In diesem 
Erfolg fällt der Parteiorganisa­
tion zu. Jewgenlja Mlchallowna 
Plir. Sekretär der Parteiorgani­
sation des Kolchos, ehemalige 
Zootechnlkesln, lenkt die Tätig­
keit der Kommunisten auf die 
Lösung der Probleme, die vor 
den Viehzüchtern stehen. Auf 
den Farmen wurde eine Gruppe 
für Kontrolle gebildet, der Kom­
munisten, Brlgadlere der Kom­
plexbrigaden und Bestarbeiter 
angehören. Allmonatlich zieht 
diese Gruppe das Fazit der Ar-

In diesen Tagen. da 
die Kommunisten und die gan­
ze Bevölkerung der DDR in viel­
fältiger Form den IX. Parteitag 
der SED vorbereltcn. wird das 
politische und gesellschaftliche 
Leben des Landes gleichzeitig 
von einem weiteren Thema ge­
prägt — von der Auswertung 
des XXV. Parteitages der 
KPdSU. In dem Beschluß des 
Zentralkomitees der SED zum 
XXV. Parteitag der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion, der 
auf der 17. Tagung des ZK der 
SED gefaßt wurde, heißt es dazu 
unter anderem: „Der XXV. Par­
teitag der KPdSU hat überzeu­
gend die völlige Übereinstim­
mung der Innen- und Außenpoli­
tik der SED und der KPdSU 

I demonstriert. Die allgemelngültl- 
I gen Erfahrungen der KPdSU sind 
i lür die weitere Gestaltung der 

entwickelten sozialistischen Ge- 
; Seilschaft In der DDR von großer 
1 Bedeutung. Dies widerspiegelt 

sich auch In den vom ZK der 
i SED In Vorbereitung des JX. Par­

IN DEN BRUDERLANDERN

Erfahrungen der Freunde werden studiert
Nach dem XXV. Parteitag der KPdSU

flzlerten Fachkräften besonders 
für den Unterricht in den bilden­
den Künsten.

Um so deutlicher erkennt das 
pädagogische Kollektiv der Ka­
ragandaer Schule für bildende 
Künste seine Aufgaben. Es bietet 
künstlerisch veranlagten Kin­
dern die Möglichkeit, inre Fähig­
keiten außerhalb des gewöhnli­
chen Schulunterrichts zu cntwlk- 
keln. Und daß es unter den Kin­
dern der Karagandaer Kumpel 
wirklich viele Talente gibt, be­
zeugen die Ausstellungen, die die 
Schule alljährlich veranstaltet. 
An dec Gebietsausstellung 76 
„Schaffen der Jungen" beteilig­
ten sich auch viele Kinder der 
Kunstschule. Die besten Zeich­

nungen gehören Natascha Mamon­
towa. Nelll Seifert, Nelll Sadlra- 
nowa. Oleg LI u. a. Tanja 
Krassilnikowas Selbstbll d n 1 s 
wurde Im Geb letsfemsc- 
hen gezeigt. Ein Plakat von 
Wowa Kaltheiß zum Thema „Na­
turschutz" erhielt auf der 
Unionsschau des künstlerischen 
Schaffens der Kinder den dritten 
Preis. An den Wänden der Schul- 
korrldorc kann man immer die 
besten Arbeiten der Schüler se­
hen — Aquarelle, Linolschnitte, 
Ölgemälde. Trotz ihrer Verschie­
denheit In Inhalt, Manier und 
Meisterschaft sind sie alle durch 
das Thema der Gegenwart ver­
bunden. das In Ihnen anwesend 
ist. Sascha Reichert, Galja Schul- 
ga, Scrjosha Shukow zeichnen 
„die Grube, wo mein Vater arbei­
tet". Dina. Litwinowa (7 Jahre. 
Vorbcreltungsklasse) besingt in 
einer eigenen Komposition den 

chos ..Landmann" erfüllt. Im 
Vergleich mit der entsprechenden 
Periode des vorigen Jahres wur­
de hier um 401 Zentner .Milch 
mehr abgestellt. Führend Im so­
zialistischen Wettbewerb sind 
W. Hahn, E. Rombach und A. 
Böttcher.

gc- 
Auf 
Zcl- 
den 
der

bett. Die Ergebnisse werden auf 
den Versammlungen der Vieh­
züchter. ■ im Parteibüro und vom 
Kolchosvorstand eingehend be­
sprochen, Solches Verhalten 
wirkt sich gut auf die Hebung 
der Arbeitsdisziplin, des Verant­
wortungsgefühls der Viehzüchter 
und aller Fachleute aus.

Gern verbringen die Melkerin­
nen und Viehzüchter die Erho­
lungspause Im Haus der Vieh­
züchter. Weiße Vorhänge, 
schmackvolle Einrichtung, 
den Tischen liegen frische 
tungen, Zeitschriften. An 
Wänden sind die Bilder 
Schrittmacher der Produktion, 
die sozialistischen Verpflichtun­
gen aller Brigaden und die Er­
gebnisse des Wettbewerbs. Auch 
eine Wandzeitung der örtlichen 
Schule fand hier Platz. All das 
wurde nicht ohne Bemühungen 
von J. M. Plir vollbracht.

teitages zur Volksaussprachc un­
terbreiteten Dokumenten. Das 
Zentralkomitee der SED ruft alle 
Parteiorganisationen, alle Mit 
glleder und Kandidaten der Par­
tei. alle Bürger der DDR auf. 
sich weiterhin gründlich mit den 
Beschlüssen und Materialien des 
XXV. Parteitages der KPdSU 
vertraut zu machen und sie In 
die Vorbereitung des IX. Partei 
Inges der SED einzubeziehen. Ih­
re allseitige Auswertung wird 
heue Quellen bei der Lösung der 
vor uns liegenden Aufgaben er­
schließen."

Das Informationsbedürfnis der 
DDR Bevölkerung über die Be­
schlüsse des XXV. Parteitages 
der KPdSU ist groß. Neben dem 
intensiven Studium der Materia­
lien des Parteitages hilft der Be­
such von Vorträgen, Foren und 
Ausstellungen es zu decken. Die 
dabei geführten Diskussionen zei­
gen einerseits, daß das Wissen 
über die Rolle der KPdSU und 
der Sowjetunion als führend« 
Kraft Im revolutionären Weltpro­

Winterabend, Fedja Danlljuk den 
Herbst. Auf Marina Weiß (8 Jah­
re, Vorbereitungskiassel machte 
das Konzert eines namhaften Pia­
nisten 1m Palast der Bergarbeiter 
einen tiefen Eindruck, und ihr 
Aquarell heißt Das Konzert."

„Wir sind bestrebt”, sagt der 
junge und energische Direktor 
Wladimir Malyschew, „uns In die 
sen Wänden nicht zu verkapseln. 
Unsere Lehrer, meistens Junge 
Enthusiasten, arbeiten selbst viel, 
und Im nächsten Jahr werden wir 
olne Ausstellung Ihrer Arbeiten 
organisieren. Sie leisten auch 
große Hilfe den Zeichenlehrern 
der allgemeinbildenden Schulen 
mit methodischen Ratschlägen, 
Anschauungs- u. a. Lehrmitteln. 
Viele Zeichnungen unserer Kin­
der und Lehrer wandern in die 
Schulen der Stadt und des Ge­
biets. ins Kinderheim. In Kinder­
gärten und dienen dort als Lehr­
mittel oder schmücken die Wän­
de. Wir haben es vor. unsere 
Schule In eine methodische Ba­
sis für die Zeichenlehrer des Ge­
biets zu verwandeln."

Die Schule ist noch Jung, doch 
sie hat schon Bedeutendes gelei­
stet. Viele Ihrer Abgänger stu­
dieren an Berufsschulen für bil­
dende Künste. Die Lehrerin Ta­
tjana Pankowa, die hier tätig ist, 
ist Abgängerin dieser Schule.

Ob Tolja Berufskünstler 
wird. Ist heute noch nicht klar. 
Doch durchs Leben wird er mit 
offenen Augen für das Schöne ge­
hen, an dem unsere Gegenwart so 
reich ist.

A. HÖRMANN 
Karaganda

Auch die Kolchose „Nowy 
Trud". „Serp 1 Molot", „Krasna- 
Ja Swesda" haben ihre Milchplä­
ne fürs 1. Quartal vorfristig ge­
meistert und arbeiten auch jetzt 
erfolgreich.

I. PETROW

Solch eine Anschaulichkeit 
fördert den sozialistischen Wett­
bewerb. zu welchem man sich 
hier prinzipientreu, parteimäßig 
verhält . Der Wettbewerb war 
auch früher organisiert, aber Jew­
genlja Mlchallowna sah. wie sei­
ne Effektivlät unter solchen Miß­
ständen litt, wie nicht rechtzeiti­
ges Faaltzlehen oder versäumte 
Würdigung der Sieger. All das 
wurde bei der Zusammenstellung 
der sozialistischen Verpflichtun­
gen für den Winter 1975 — 1976 
in Betracht gezogen.

Jetzt wird Zweimal monatlich 
das Fazit gezogen und die Ergeb­
nisse werden verlautbart. Für die 
ersten drei Bestleistungen bekom­
men die Melkerinnen Prämien. 
Von den Siegern wird Im örtli­
chen Rundfunk gesprochen, im 
Haus der Viehzüchter werden Ih­
re Namen auf die Siegertafel ein­
getragen.

Jeder Kolchosbauer kennt die 
Bestarbeiter nicht nur seines Kol­
chos, sondern auch des ganzen 
Rayons. Das sind die Deputierten 
des Gebietssowjets der Werktätl- 

zeß und über die Innere Entwick­
lung des Sowjetiandcf bereits 
äroß ist. daß die Menschen In 
er DDR andererseits danach 

streben, cs zu erweitern und zu 
vertiefen.

Um einen konkreten Einblick 
in die vielfältigen Formen und 
Methoden der Wissensvermitt­
lung über den XXV. Parteitag 
der KPdSU und das Land Le­
nins zu erhalten, habe ich das 
Zentrale Haus der Deutsch-Sowje­
tischen Freundschaft in Berlin 
besucht. Dort besteht, wie In vie­
len anderen Kulturhäusern. Insti­
tutionen und Betrieben auch, seit 
Ende Februar ein ..Konsultations­
zentrum XXV, Parteitag". Sein 
l-elter. Professor Naumann, ist 
ein kompetenter Fachmann in 
Fragen Sowjetunion, wo er 30 
Jahre seines Lebens verbracht 
hat. Er berichtet über die Arbeit 
des Konsultatlonszentrums: „Die­
ses Konsultatlonszentrum wurde 
uuf Beschluß des Bezirksvorstan­
des Berlin der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freundschaft

Morgenstunde 
auf dem Lande

Auf den Frühjahrseinzug hatte 
man sich Im Sowchos „Schukur- 
gulskl". Rayon Rusajewka, gut 
vorbereitet. Und wenn der Winter 
als eine kalte Jahreszeit gilt, so 
haben diejenigen doch recht zu 
schwitzen, die auf dem Lande auf- 
gewachsen sind upd mit ihm ihr 
Leben verbunden haben.

.. Ein gewöhnlicher Werktags­
morgen 1m Dorf. Boris Nagel 
ging den gut bekannten Weg zum 
Sowchoskontor. Er hielt sich 
nicht lange In seinem Arbeitszim­
mer ajf. Er ließ sich über den 
Unterricht der Fortbildungsgrup­
pe in der Traktoren- und Feldbau­
brigade unterrichten. Dann lenkte 
der Chefagronom seine Schritte 
in die Reparaturwerkstatt, wo die 
Landtechnik zur Schau der Ein­
satzbereitschaft aufgest^llt war.

Die Reparaturarbclter fummel­
ten noch an einem orangefarbe­
nen Traktor „Belaruß" herum. 
Der Chefagronom sah Wasser­
tropfen auf der Haube und wußte, 
daß der Kühler gefüllt Ist. und 
die letzte Maschine durchs Tor 
der Werkstatt fahren wird...

Vorfristig wurden die Repara­
turschlosser mit der Generalüber­
holung fertig. Große Mühe gab' 
sich Woldemar Helwlch. der diese 
Arbeit anleltete. 25 Jahre hat er 
dem Mechanisatorenberuf gewid­
met. Für hervorragende Arbelts- 
erfolge wurde der fleißige Qe- 
treldebauer mit dem Lenlnorden 
ausgezeichnet.

Unweit der Reparaturwerkstatt - 
lassen die Elektroschweißer Fun­
ken sprühen. Sie montieren eine ; 
neue Ausrüstung für die Futter­
küche.

In diesem Jahr erarbeiteten die 
Schukurguler große Plane. Sie 
wollen 1m ersten Jahr des neuen 
Pianjahrfünfts 14 500 Tonnen 
Getreide. 400 Tonnen Fleisch 
produzieren und die Zahl der Rin 
der bis Jahresende bis auf 2 690 
bringen.

Neben dem Sowchoskontor Ist 
ein Stand errichtet, der von der 
Geschichte des Sowchos erzählt. 
Die Wirtschaft begann ihre Exi­
stenz mit 7 Pferden und zwei Dut­
zend Ochsen. Heute stehen 1m 
Maschinenpark 70 Traktoren. 65 
Lastkraftwagen. Getreidemähdre­
scher und Kartoffelkombines.

...Das Surren der Motoren zer­
reißt die Morgenstllle. Einer nach 
dem anderen verlassen die Stahl- 
reckcn den Maschinenhof des 
Sowchos und fahren aufs Feld. 
Die Frühjahrsbestellung hat be 
gönnen.

N. HILDEBRANDT.
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft

Gebiet Koktschetaw 

gendeputlertcn Tamara Woronzo­
wa. Vera Kllmaschewskaja. Nina 
Lehmann. Deputierte des Dorfso­
wjets der Wcrktâtlgendeputlertcn 
Anna Reschctnjak. der Viehzüch­
ter Woldemar Eckert und an­
dere.

Auf der fälligen Versammlung 
besprachen die Kommunisten der 
Wirtschaft die Ergebnisse des 
XXV. Parteitags und die Zu­
kunftspläne. Jedem war cs klar, 
daß ihre Erfüllung keine leichte 
Sache Ist. Aber die Viehzüchter 
stehen ihren Mann. Und Jewgeni- 
Ja Mlchallowna versicherte, daß 
dio Wanderfahne das ganze Jahr 
im Kolchos bleibt.

„Aut sie ist Verlaß", meinte 
der Vorsitzende des Kolchos 
Wladimir Kuschtsch, „Wie das 
Wort, so die Tat. Davon über­
zeugte ich mich mehrmals. Sach­
lich, prinzipientreu, beharrlich 
ist sic in allem.

Deswegen wählte man sic zum 
Sekretär der Parteiorganisation."

E. WIENS '
Gebiet Pawlodar 

in den Tagen des XXV. Parteita­
ges der KPdSU eröffnet. Wir hat­
ten bereits In den ersten Tagen 
einen regen Besucherverkehr zu 
verzeichnen. Der große Ansturm 
setzte jedoch ein, nachdem der 
Parteitag seine Arbeit beendet 
und die Bevölkerung sich bereits 
mit den Dokumenten vertraut ge­
macht hatte. Zu uns kommen 
Brigaden aus der Produktion. 
Arbelukollekuve aus wissen­
schaftlichen Institutionen und 
Verwaltungen. Studenten und 
Schulklassen. Sie Informieren 
sich hier, tauschen ihre Meinun­
gen aus und werden von uns mit 
informationsmaterial über die So­
wjetunion versorgt. Für uns ist 
dabei die breite Palette von Fra­
gen und Problemen, die von un­
seren Besuchern aufgeworfen 
werden. Interessant und auch für 
die weitere Arbeit nützlich. Vie­
le unserer Besucher leiten aus 
den Diskussionen Uber den XXV. 
Parteitag auch konkrete Schluß­
folgerungen für ihre eigene Ar­
beit ab. vor allem solche, die ih­
ren Beitrag zum allseitigen An- 
näherungs- und Integrationspro­
zeß zwischen unseren Ländern be­
treffen."

Ursula KOLBE

(Panorama/DDR)
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Fürsorge der Partei 
für das Wohl des Volkes

Die Fürsorge um das Wohl 
des Sowjetmenschen, um die Er­
höhung seines Lebensniveaus Ist 
die höchste Pflicht der Kommu­
nistischen Partei. Darin sieht 
die Partei den Hauptsinn ihrer 
ganzen Tätigkeit.

Niemals und nlrgens In der 
Welt wurde soviel für das Volk 
getan wie bei uns in den Jahren 
der Sowjetmacht. Von den ersten 
Tagen des Sieges der Oktoberre­
volution an tat die Kommunisti­
sche Partei alles Mögliche für 
die Verbesserung der Lebensbe­
dingungen des Volkes. Darauf 
waren auch die ersten Dekrete 
der Sowjetmacht über den Frie­
den. den Boden, die Arbeiterkon­
trolle. die Sozialversicherung 
u. a. gerichtet.

Die fast 6Ojahrlge Geschichte 
des Sowjetlandes spricht beredt 
davon, daß die Kommunistische 
Partei keine anderen Ziele hat­
te und haben konnte. Die Partei 
verkündete das Prinzip „Alles 
im Namen des Menschen, alles 
für das Wohl des Menschen" und 
realisiert es gemäß der Schaf­
fung der nötigen Verhältnisse 
und der Erweiterung der Mög­
lichkeiten.

Dieser Kurs bestimmt die 
Tätigkeit der Kommunistischen

Partei auf eine längere Perspek­
tive/

Einen großen Schritt in der 
Schaffung der materiell-techni­
schen Basis des Kommunismus, 
in Erhöhung des Lebensniveaus 
der Werktätigen machte die So­
wjetunion Im neunten Planjahr­
fünft. Der größte Teil der Ein­
künfte und die überwiegende 
Mehrheit der materiellen Gü­
ter und der Dienstleistungen in 
unserem Lande werden der Be­
völkerung durch Entlohnung 
nach der Arbeit, gemäß ihrer 
Quantität und Qualität zur Ver­
fügung gestellt. Gleichzeitig er­
höht sich die Rolle der gesell­
schaftlichen Konsumtionsfonds in 
der Befriedigung der Bedürfnis 
se der Sowjetmenschen von ei­
nem Planjahrfünft zum anderen.

Das Nationaleinkommen des 
Landes stieg im 9. Planjahrfünft 
auf 28 Prozent, und sein Um­
fang überstieg das Niveau des 
Jahres 1970 um 176 Milliarden 
Rubel. Die Ausgaben des Staa­
tes für neue Maßnahmen zur Er­
höhung des Lebensniveaus des 
Volkes waren im neunten Plan- 
Jahrfünft l,7mal größer, als tm 
vorigen. Die realen Einkünfte 
pro Kopf der Bevölkerung stie­
gen auf 24 Prozent.

Erinnern wir uns an die Sum­
manden dieser Zahl.

1971. Die Renten für Arbei­
ter, Angestellte und Kolchos­
bauern wurden erhöht. Auf die 

Kolchosbauern wurde das Sy­
stem zur Rcntcnbcrechnung. das 
für Arbeiter und Angestellte 
gilt, verbreitet.

1972 wurden die Stipendien 
bedeutend erhöht: für Studenten 
der Hochschulen — um 25 Pro­
zent. für Schüler der techni­
schen. Spezial- und Berufsschu­
len — um 90 Prozent.

1973. Die Beihilfen während 
des Sdhwangerschaftsurla u b s 
wurden im Umfang des vollen 
Gehalts bestimmt. unabhän­
gig von der Anzahl der Berufs 
Jahre der arbeitenden Frauen. 
Dte Rentenversorgung für Fa­
milien von Militärangehörigen, 
die ihren Ernährer verloren ha­
ben. wurde verbessert, die Aus­
gaben für die Ernährung der 
Schüler in den technischen Be­
rufsschulen wurden vergrößert.

1974 wurden Beihilfen für 
Kinder der minderbemittelten 
Familien clngeführt. Die Invali­
den- und Hinterbllbbcnenrenten 
wurden erhöht. 1973—1974 
wurde die Zahl der bezahlten 
Tage für Betreuung kranker 
Kinder vergrößert.

1975 norde dte Sozialversi­
cherung für einige Kathegorten 
Invaliden des Großen Vaterlän­
dischen Krieges und Familien 
der gefallenen Militärangehöri­
gen verbessert.

Als Ergebnis wurden für 40 
Millionen Menschen die Renten. 
Stipendien, Beihilfen und an­
dere Auszahlungen erhöht.

Und all das aus den gesell­

schaftlichen Konsumtionsfonds, 
dte sich Iiü8. Planjahrfünfi nuf 
das 1 4fache vergrößerten. 1975 
erreichte diese Summe fast 90 
Milliarden Rubel. Doch die 
Hauptquelle der Einkünfte der 
Bevölkerung ist die Arbeltsvnt- 
lohnung. Hier haben wir vollen 
Grund zu sagen: das von der 
Partei votgemerkte Programm 
wurde erfolgreich erfüllt. Dank 
der Vergrößerung der Löhne und 
Gehälter der Arbeiter und An­
gestellten erhöhte sich die Ar- 
beitscntlohnung bei mehr als 
75 Millionen Personen.

Es verbesserte sich das Le­
bensniveau der Werktätigen Ka­
sachstans. wie auch des ganzen 
Sowjetvolkes. In 5 Jahren wur­
den 30.15 Millionen Quadratmc 
ter Wohnfläche gebaut, viele 
Schulen, Krankenhäuser. Kinder­
anstalten — ihrer Bestimmung 
übergeben.

Die Partei- und Sowjetorga­
ne Kasachstans sorgen ständig 
für die Produktion von Bedarfs­
artikeln, die Entwicklung des 
Handels, der Dienstleistung, der 
Festigung der materiellen Basis. 
So wurden zum Beispiel In den 
letzten .'ahnen für die Entwick­
lung der matcrlell-technischten 
Basis der Handelsbetriebe und 
der ölfentllchen Ernährung des 
Gebiets Ostkasachstân mehr als 
20 Millionen Rubel In Anspruch 
genommen. Aut Kosten dieser 
Mittel wurden 125 Kaufläden. 
146 Betriebe der ölfentllchen 
Ernährung. 14 Gemüse- und 
Warenlager und andere Objekte 
Ihrer Bestimmung übergeben.

Gute Resultate erzielten die 
Werktätigen des Pawlodarer 
Stadtkonsumvereins. Hier ver­
gröberte sich der Warenumsatz In 
den letzten fünf Jahren auf 71 
Prozent. Und solche Beispiele 
gibt es In allen Gebieten der Re­
publik.

Die Dienstleistungssphäre zählt 
mit Hecht zu den wichtigsten 
Wirtschaftszweige«. Und das 
nicht von ungefähr — Ihrer be­
dienen sich Millionen Menschen. 
Darum st henkt die Partei und 
Regierung der Entwicklung der 
Dienstlelstungsindustrie ständige 
Beachtung.

Im vergangenen Planjahrfünft 
vergrößerte sich der Umfang der 
Dienstleistungen Im Lande auf 
das l.Bfache. in unserer Republik 
— auf das 1.7fachc. Die Bevölke­
rung Kasachstans erhielt In die­
ser Zelt 213 moderne Dienstlei­
stungsbetriebe. 1 650 Ateliers. 
Werkstätten und Annahmestellen. 
Die Qualität und die Kultur der 
Bedienung verbesserten sich, das 
Sortiment der Dienstleistungen 
erweiterte sich: heute sind es 
613 Arten.

Besonders erfreulich ist das 
Wachstum der Dienstleistungen 
auf dem flachen Land. Wenn man 
vor 10 Jahren auf dem Dorfe in 
unserer Republik nur einen An­
zug oder Schuhe bestellen, den 
Friseursalon oder das Fotöateller 
besuchen konnte, so werden heute 
378 Arten verschiedener Dienste 
geleistet.

Im zehnten Planjahrfünft wur­
de eine weitere Hebung dès ma­
teriellen und kulturellen Lebens 
nlveaus der Werktätigen Kasach 
stans vorgnmerkt. Das National 
einkommen der Republik wächst 
um 37—40 Prozent, die gesell­
schaftlichen Konsumtionsfonds — 
um 32 und die HealeinkünRe pro 
Kopf der Bevölkerung — um 2-1 
Prozent.

In den ..Hauptrichtungen der 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR in der Jahren 1976— 
1980" ist vorgesehen: die durch­
schnittlichen Löhne und Gehälter 
der Arbeiter und Angestellten 
um 16—18 Prozent zu erhöhen 
und sie zum Ende des 10. Plan- 
Jahrfünfts bis auf 170 Rubel mo­

natlich zu bringen. Auf Kosten 
der Steigerung der Produktion 
und def Arbeitsproduktivität sol­
len die Einkünfte der Kolchos­
bauern aus der gesellschaftlichen 
Wirtschaft um 24 bis 27 Prozent 
erhöht werden.

Ein großer Platz im sozialen 
Programm der Partei wird den 
Maßnahmen cingeräumt, die auf 
die Verbesserung der Arbeits­
und Erholungsverhältnisse der 
Sowjetmenschen gerichtet sind, 
besonders der arbeitenden Frau­
en.

Der Gesundheitsschutz der So­
wjetmenschen nimmt im neuen 
Planjahrfünft einen wichtigen 
Platz ein. In die Praxis der Me­
dizin werden die Errungenschaf­
ten der modernen Wissenschaft, 
neue Methoden der Diagnostik 
und der Heilung eingeführt. Zum 
Jahr 1980 wird die Anzahl der 
Krankenbette im Lande bis 3,3 
Millionen steigen, in Kasachstan 
— etwa 200 000 ausmachen

Im System des Gesundheits­
schutzes der Werktätigen wird 
der Heilung und Erholung In 
Kurorten und Sanatorien ein 
wichtiger Platz, eingeräumt. In 
der Republik entstehen neue Sa­
natorien: ..Kasachstan” Im Ray- 
yon Nlshnjaja Kaihehka, Gebiet 
Alma-Ata. mit 1 000 Plätzen. 
„Merkenka’ — hiit 500 Plätzen 
uhd „Sosnowy Bor" — mit 500 
Plätzen. Für den Bau dieser und 
anderer Erholungsstätten wurden 
40 Millionen Rubel vorgesehen

Die allseitige Entwicklung der 
Sowjetmenschen als bewußte und 
aktive Mitglieder der Gesell­
schaft Ist eine der Hauptaufgaben 
des kommunistischen Aufbaus. 
Diese Aufgabe konsequent lö­
send. sicherte die Partei einen 
niedagewesenen Aufstieg der 
Kultur, des ganzen Systems der 
Volksbildung, der politischen 
Schulung der Werktätigen. 90 

Millionen Menschen lernen In 
Schulen. Techniken. Hoch- und 
Berufsschulen. Nebenbei sei be­
merkt. daß die Ausbildung eines 
Schülers in der allgemeinbilden­
den Schule dem Staat 120 Rubel 
kostet, eines Schülers des Tech­
nikums — 500 Rubel, eines Stu­
denten der Hochschule — 900 , 
Rubel Jährlich. Die Verpflegung , 
eines Kindes in der Vorschulan­
stalt kommt dem Staat aut 400 - 
Rubel zu stehen.

All das sind Auszahlungen, die 
nicht Unmittelbar Ihs Familien­
budget miteingehen, aber allen 
zugute kommet! und somit die 
reden Einnahmen der Werktäti­
gen vergrößern.

Im Lande haben 117 Millionen 
Menschen Hoch- und Mittelschul­
bildung (vollendete und unvollen­
dete).

Eine der Errungenschaften des 
verflossenen Planjahrfünfts Ist 
der Abschluß des Obergangs zur 
allgemeinen Mittelschulbildung 
der Jugend. All das ist dazu be­
rufen. ein schnelleres Wachstum 
des kulturellen Niveaus der Ar­
beiterklasse und der Kolchos­
bauernschaft, der ganzen Bevöl­
kerung des Landes zu gewährlei­
sten.

Die Beschlüsse des XXV. Par­
teitags der KPdSU bewappneten 
das Sowjetvolk mit einem gran­
diosen .Schaffensprogramm. Die 
Verwirklichung dieses Pro­
gramms verlangt von den Arbei­
tern, Kolchosbauern. Intelligenz, 
vom ganzen Sowjetvolk groß* 
schöpferische Anstrengungeft und 
begeisterte Aufbauarbeit.

Rachllja ABLAKOWA. 
Kandidat der Geschichtswis­
senschaften

Alma-Ata

Langfristiges 
Kooperationsprogramm Das Zentralkomitee der Portugiesischen Kommunistischen Partei 

hat sich ani seinem Jüngsten Plenum in Lissabon für elften solchen 
Kandidaten für das Amt des Präsidenten ausgesprochen, der unzwei­
deutige Garantien für die Verteidigung der revolutionären Errungen­
schaften. der demokratischen Rechte und Freiheiten sowie Garantien 
dafür geben wird, daß gegenüber den Kommunisten keinerlei Diskri­
minierung geübt wird.

In den Jahren 1966 bis 1975 
wurden In den europäischen 
RGW-Ländern 147 Erdöl- und 
Erdgasvorkommen unterschiedli­
cher Größe entdeckt. Das wurde 
auf der Tagung der ständigen 
RGW-Kommlsslon für Erdöl- und
Ërdgaslndustrle mltgetellt. die in 
Karlovy Vary zu Ende ging. An 
der Arbeit der Kommission nah­
men Delegationen von Bulga­
rien, Ungarn, der DDR. Kuba, 
Polen. Rumänien, der UdSSR, 
der CSSR sowie Jugoslawien 
teil.

Auf der Tagung der Kommis­
sion wurde die Erfüllung der auf 
der XXIX. Tagung des RGW und

Neue Formen 
der Zusammenarbeit

Die Sowjetunion entwickelt 
neue Formen der wirtschaftli­
chen Zusammenarbeit — die 
Kooperation in Großprojekten 
auf langfristiger Grundlage.

Zur Zeit besitzt die Sowjet­
union eine ganze Reihe von Ab­
kommen und Verträgen zur Lie­
ferung von Ausrüstungen und 
Material für mehr als 50 Objekt- 
te der chemischen und petrol- 
chemischen Industrie, der Erdöl- 
und Erdgasindustrie, der Holz-, 
Zellstoff- und Papierindustrie, 
der Schwarzmetallurgle und der 
Kohlefndustrle auf Kompensa­
tionsgrundlage. Große Ausmaße 
nahm diese Form der wirtschaft­
lichen Zusammenarbeit mit 
Frankreich an. Dieses Land lie­
fert in die UdSSR Rohre und 
das Material für Ferngasleitun­
gen. Ausrüstungen für das Zell­
stoff- und Papierkombinat Ust- 
film, für die Produktion von Po­
lystyrol und Ammoniak.

Mehrere Großprojekte entfal­
len auf die Bundesrepublik 
Deutschland. Erfolgreich werden

Nguyen Van Mot 
kann wieder sehen

Ärzte der DDR hellen vietnamesischen Patrioten

Wie ein Lauffeuer verbreitet 
sich die Nachricht durch dlo Au 
genklinlk der Medizinischen 
Akademie in Magdeburg: Die 
Operation ist gelungen, die Seh- 
fählgkelt auf dem rechten Auge 
wieder Bergestellt. Nach Jahre­
langer Erblindung, verursacht 
durch grausamste Folterungen 
des ehemaligen Thleurcglmcs in 
Saigon, hat der revolutionäre 
Studentenführer Nguyen Van 
Mot das Augenlicht zurückcrhal- 
ten. Prof. Gießmann und seinem 
Kollektiv von Mitarbeitern ist cs 
gelungen, einem Jener tapferen 
Menschen zu helfen, deren Wi­
derstandskraft sich stärker als 
jeglicher Terror erwiesen hatte 
und die bewiesen haben, daß der 
Wille des Volkes, seine Unab­
hängigkeit zu bewahren, durch 
nichts zu brechen ist.

An der Seite standhafter Pa­
trioten kämpfte Nguyen Van 
Mot für die Befreiung seiner 
Heimat und erfüllte den Auftrag 
der südvietnamesischen Befrei- 
ungsfront. ein revolutionäres 
Studentenzentrum In Saigon auf­

den Sitzungen des RGW-Exeku- 
tlvkomltees angenommenen Be­
schlüsse erörtert. Die Kommis­
sion bestätigte das Reglament 
der Vorbereitung der Unterlagen 
und Vorschläge für die Projekte 
langfristiger Kooperattonspro-
gramme.

Auf der Tagung wurden die 
Hauptkriterien der Einschätzung 
der Erdöl- und Erdgashöffigkeit 
bis zu einer Tiefe von 5 000 Me­
tern und darüber einschließlich 
der Schelfgebiete behandelt. 
Auch Fragen der Vervollkomm­
nung von Methoden und Geräten 
zur Erdöl- und Erdgasprospek­
tierung wurden diskutiert.

Geschäfte realisiert, die mit Ita­
lien auf Kompensatlonsgrundlage 
getätigt wurden.

Einen Immer größeren Um­
fang nimmt diese neue Form der 
wirtschaftlichen Zusammenarbeit 
auch In den Beziehungen mit Ja­
pan an. Das größere Koopera­
tionsobjekt ist das südjakutische 
Kohlerevier.

Von Interesse sind auch die 
Entwicklungsperspektiven der 
Zusammenarbeit in großdimen­
sionalen Projekten mit den 
USA.

Die neuen Formen der wirt­
schaftlichen Zusammenarbeit, 
wurde auf dem XXV. Parteitag 
der KPdSU festgestellt, erweisen 
sich als besonders effektiv. Es Ist 
Jedoch notwendig, daß sie nicht 
nur auf die Kooperation bei der 
Produktion von Roh- und Halb 
Stoff konzentrieren. Es kommt 
darauf an. das Gebiet der Wirk­
samkeit der Kompensationsge­
schäfte zu erweitern und diese 
auf die weiterverarbeitende In­
dustrie auszudehnen.

zubauen. Im Sommer 1969 fiel 
er In die Hände der Politischen 
Polizei, die Ihn unsäglichen Fol­
terungen aussetzte, ohne Je ein 
Wort des Verrates über seine 
Lippen zu bekommen. „15 Tage 
wurde ich hintereinander gefol­
tert. mit gefesselten Händen und 
Füßen stundenlang der glühen­
den Sonne ausgesetzt. Schließlich 
wandte man eine besonders bar­
barische Methode an: mir wurde 
«ewaltsam der Magen mit Kalk- 
lugc vollgcpumpt, die später 

durch Schläge auf den Leib wie­
der herausgetrieben wurde. Wah­
rend dieser Folterungen geschah 
cs, daß mir Kalklauge In die Au­
gen spritzte, worauf sofort die 
Erblindung eintrat."

Vier Jahre währte die Qual In 
den Kerkern Saigons bis auch 
für Van Mot die Stunde der Be­
freiung kam. Glücklich über den 
Sieg stand er unter den Jubeln­
den Menschen und zugleich mit 
einer tiefen Wehmut im Herzen, 
nie mehr mit eigenen Augen se­
hen zu können. In diesem für ihn 
so bitteren Zustand begegnete er

Für Entwicklung des demokratischen Prozesses

In der Resolution des Ple­
nums heißt es: „In der gegen­
wärtigen politischen Situation 
sieht die Kommunistische" Par­
tei Ihre Hauptaufgabe darin, die 
Entwicklung des demokratischen

WEltg[5[hthEn
Mit der Verschärfung der 

ökonomischen Krise wächst in 
Japan die Zahl der Arbeitslosen. 
Diejenigen, die kein Nachtgeld 
haben, müssen in unterirdischen 
Gängen, Bahnhöfen und im 
Stadtpark übernachten.

UNSER BILD: Arbeitslose 
eines. Bezirks In Tokio

Foto: TASS

1975 in Hanoi seiner Frau, die 
wegen Ihrer Widerstandstätig­
keit neun Jahre auf der berüch­
tigten KZ-lnsel Con Dao ver­
bringen mußte, und so traf er 
seine Tochter wieder.

Als kleines Mädchen von zehn 
Jahren hatte er die Tochter in 
Erinnerung. Damals war sie auf­
grund der Solidarität der soziali­
stischen Staaten In die DDR ge­
kommen. hier zur Schule gegan­
gen. Später studierte sie an ei­
ner Hochschule Chemie und 
kehrte dann nach Vietnam zu­
rück. Doch zu einer Begegnung 
mit den Eltern bot sich keine 
Möglichkeit mehr. Jeden hatte 
der Kampf Woanders hin ver­
schlagen. Nun stand eine Junge 
Frau vor Ihm. 20 Jahre hatte er 
sie nicht mehr gesehen, er 
lauschte Ihren Worten, der Stim­
me, und erneut quälte Ihn der 
Gedanke, daß cs Ihm nie wieder 
vergönnt sein würde, Ihr An­
gesicht zu sehen.

Nguyen Van Mot kam mit einer 
Gruppe schwerverletzter vietna­
mesischer Befrelungskämpfer in 

Prozesses, die Zusammenarbeit 
und das Zusammenwirken der 
Bewegung der Volksmassen und 
der Streitkräfte im Lande, die 
Schaffung einer linken Mehrheit 
Im Parlament und die Gründung

Weitere Terrorurteile
Das Madrider Gericht hat 10 

Aktivisten demokratischer und 
gewerkschaftlicher Organisatio­
nen Spaniens zu verschiedenen 
Haftstrafen —* Von einem bis zu 
vier Jahren — verurteilt. Ihne« 
wurde zur Last gelegt, „einet1 
verbotenen politischen Organisa­

die DDh. Sie alle sollten hier 
ärztlichen Beistand erhalten. 
Heilung finden. Van Mot hegte 
eine geringe Hoffnung, daß auch 
er gesunden würde. Der Opera­
tion am rechten Auge war ein 
glücklicher Ausgang beschleden. 
Dem Versuch, auch dem Unken 
Auge die Sehkraft zurückzuge­
ben, blieb der Erfolg versagt, 
denn hier mußte festgestellt wer­
den, daß durch die Kalklauge so­
wohl die Irls als auch die Netz­
haut zerstört worden waren.

..Ich vermag kaum In Worten 
auszudrücken, was Ich In dem 
Augenblick empfand. als man 
mir dlo Binden von dem operier­
ten Auge entfernte und Ich zu­
nächst einen Lichtschimmer und 
nach und nach die Umrisse und 
später die Gesichter der mich 
behandelnden Arzte und Schwe­
stern wahrnehmen konnte", er­
zählte Van Mot. „Es war wie 
eine Wiedergeburt. Ich glaube, 
Ich habe Freundentränen vergos­
sen. Was die Arzte der DDR für 
mich getan haben, werde Ich nie 
mals vergessen, es reiht sich In 
die vielen Taten der Solidarität 
ein. mit denen die sozialistischen 
Staaten uns bei unserem Kampf 
gegen den amerikanischen Impe 
rlallsmus als aufrechte Freunde 
zur Seite standen und mit denen 
sic auch heute den Wiederauf 
bau unseres Landes unterstüt 
zen."

(Panorama DDR) 

einer Regierung der Linkskräfte 
zu sichern. Die Kommunistische 
Partei geht auch Von der Not­
wendigkeit aus. das Zustande­
kommen elfter neuért antikom- 
munlstlschen .Heiligen Allianz' 
nicht zuZulnsselt, die Zusammen­
arbeit der Kommunistischen Par­
tei mit der sozialistischen Par­
tei und den Militärs zu fördern, 
die Sich zu den Idealen der Re­
volution vom 25. April beken­
nen."

In der Resolution heißt es 

tion angehört und Illegale Pro 
paganda betrieben zu haben". 
Unter den Abgeurteilten befin­
det sich der bekannte Gewerk­
schaftsfunktionär Nicolas Redon­
do, der im April dieses Jahres 
zum Natlonalsckretär des allge­
meinen Verbandes der Werktäti­
gen gewählt wurde.

In der letzten Zelt hat der 
Terror In London derartige Aus 
maße erreicht, daß die Behörden 
sich gezwungen sehen. Durch 
suchungen der Stadteinwohner Zu 
unternehmen. (Unser Bild).
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Zur Verstärkung
Mitglieder des Weltfriedens 

rates und des Lenkungsausschus­
ses des Vcrblndungskomltecs 
zur Fortsetzung der Arbeit des 
Weltkongresses der Friedens­
kräfte haben in London 
eine gemeinsame Sitzung ab­
gehalten. Zur Erörterung stan­

Nach Peking 
eingeladen

Eine offizielle Einladung nach 
Peking hat ein weiterer führen 
der Vertreter der CDU/CSU. 
der Ministerpräsident von Baden 
Württemberg, Hans Fllbinger. 
erhalten.

Bis Jetzt hatten der CDU-Vor 
sitzende Helmut Kohl, der CSU 
Vorsitzende Franz Josef Strauß, 
der ehemalige Außenminister 
Gerhard Schröder, der Vorsit­
zende der CDU Hessen. Alfred 
Dregger, und andere Peking be­
sucht.

Kampfaktionen 
der Polygraphisten

Seit mehr als zwei Wochen 
dauert der Streik in der BRD 
Druckindusirlo an Dte streiken 
den verlangen Lohnerhöhung und 
Verbesserung der Arbeitsbe­
dingungen. Sic fordern ferner, 
daß die Unternehmer auf massen 
hafte Entlassungen der Arbeiter 
verzichten und da/ wirksame 
Maßnahmen gegen , Inflation und 
Preistreiberei getroffen werden

Der Streik In der BRD-Druck 
Industrie Ist Jetzt In eine neue 
Phase getreten. Zentren der 
Kampfaktionen sind die poly 

«■eiten die Kommunistische Par­
tei sei dafür, daß Präsident der 
Republik ein Militär wird, der 
fähig Ist, die Streitkräfte um 
das, Programm der Verteidigung 
des neuen demokratischen Regi­
mes und der nationalen Unab­
hängigkeit . zusaJhmenzuschlle- 
ßcn.

Zugleich wird In der Resolu- 
t:ai unterstrichen, daß eine Ri­
valität zwischen den Kandidaten 
vom Militär unerwünscht wäre, 
weil sie zu einer Verschärfung 

der Friedensbewegung
den die Arbeitsrichtungen für 
die Organisierung einer Mas­
senbewegung für den Frie­
den auf den britischen Inseln, die 
Wege zur Verstärkung der Aktio­
nen für den Stockholmer Appell 
und Formen und Methoden des 
Kampfes für volle Verwirkli­

Beobachter weisen darauf hin. 
daß Hans Fllbinger einer der 
Führer des rechten Flügels der 
Christdemokraten Ist. die Jetzt 
tlle auf die Festigung und 
Entwicklung der Beziehungen zu 
den sozialistischen Ländern 
Europas gerichtete Ostpolitik 
der SPD/FDP-Reglerung Immer 
heftiger angreifen.

Deshalb werde seine Einla­
dung in die VR China In Bonn 
als weitere Bestätigung des Be­
strebens der Pekinger Führer auf- 
gefaßt, alle rechtsstehenden und 
renktlunüren Kräfte der west­
europäischen Länder zur Unter­
stützung ihrer der Entspannung 
und Internationalen Zusammenar­
beit feindlichen Politik heranzu­
ziehen. 

graphischen Betriebe* von Ham I 
bürg. Essen. Dortmund. Mün- 
chcn und andere Städte, in den 
Hallen dieser Betriebe herrscht । 
nach wie vor Ruhe, die Maschi­
nen stehen still.

Dlo AG Druckindustrie er­
klärte. von nun ah würden 
die Last der Streikaktionen die ; 
Besitzer der großen Unterneh- j 
inen zu spüren bekommen. von । 
denen In erster Linie abhänge, ob 
die gerechten Forderungen der 
Werktätigen erfüllt werden. 1

der Meinungsverschiedenheiten, 
zu Konflikten und in letzter 
Konsequenz zu Instabilität Inner­
halb der Stteltkfäfle führen 
könnte, wonach gerade die Reak­
tion trachte.

Das Plenum schlöj nicht aus. 
daß unter bestimmten Umstän­
den auch ein .Zivilist als Kandi­
dat für das Amt des Präsidenten 
der Republik aufgestellt Werden 
kann, und vermerkte, daß die 
PKP mH déf Initiative der Auf­
stellung eines solchen Kandida­
ten von Ihrem Namen auftreten 
kann.

chung der Bestimmungen der 
Schlußakte von Helsinki. Die 
Anwesenden nahmen herzlich 
den Generalsekretär des Weltfrie­
densrates und Träger des inter- 
natlolen Lenin-Prelses „Für Fe­
stigung des Völkerfriedens". Ro- 
tnesh Chandra, auf.

Korruptions­
skandal 
in Italien

In Italien geht die Untersu­
chung des sogenannten Erdöl­
skandals seinem Ende entgegen. 
In diese Affäre sind namhafte 
Politiker und hohe Staatsbeamte 
verwickelt, die Von Erdölprodu­
zenten bestochen wurden. Am 
11, Mal wurden die Entwürfe ei­
ner Entschließung der speziel­
len Untersuchungskommlsslon 
des Italienischen Parlaments ver­
öffentlicht. die die Fakten der 
Korruption untersuchte. Auf Ita­
lienischem Boden wirkende erd­
ölverarbeitende Firmen hatten 
in der Zelt von 1967 bis 1973 
den Regierungsparteien, Mini­
stern und hochgestellten Beam­
ten mehr als 30 Milliarden Lire 
gezahlt, um bestimmte Vorteile 
in diesem Lande zu erhalten.

In dem Er.twurf. der von den 
kommunistischen Kommlsslons- 
mitglledern vorbereitet wurde, 
wird auf dte Notwendigkeit hln- 
gewlesen. eine Sondersitzung des 
italienischen Parlaments abzuhal­
ten. um eine strafrechtliche Ver­
folgung der In den Skandal ver­
wickelten ehemaligen Minister 
der Christdemokraten und der 
Sozialdemokraten zu beschlie­
ßen.
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Enthusiasten des Volksliedes
Schon lange wurde ein solches 

Treffen vorgesehen. Zuerst war 
unsere Verbindung brieflich, 
dann kam der langersehnte Mo­
ment. Der Autor des Liederbu­
ches „Singt alle mit" Alexander 
Anschütz aus Alma-Ata kam die­
ser Tage nach Merke und schlug 
mir vor, zusammen eine Gastrelsc 
nach Karaganda zu dem begei­
sterten Liederfreund .Johann 
Windholz zu machen. Mit 76 Jah­
ren auf dem Buckel will Alexan­
der Chrlstlanowltsch nichts von 
Langeweile wissen. Er ist schon 
viele Jahre ehrenamtlicher In­
spektor der sozialen Fürsorge und

kommt den Menschen mit Rat 
und Tat entgegen.

Schon lange sammelt' er 
Volk s 11 e d e r und brachte 
das Buch „Singt alle mit" 
heraus. Er Ist ein Kenner der 
Volkslieder und spielt sie auf der 
Geige.

Schon 50 Jahre kenne ich 
Alexander Anschütz. So war und 
bleibt er. unser Sascha-Onkel.. 
Auch diesmal hatte er Hochstim­
mung. als er zu mir kam. Seine 
größte gegenwärtige Sorge Ist 
die Herausgabe eines neuen zeit­
gemäßen Volksllederbuchs. Er

meinte: „Mein Textbuch. .Singt 
alle mit' befriedigt mich nicht 
mehr, es sollte die schönsten, be­
kanntesten. Jedoch vereinzelten 
Volkslieder In einem Band ver­
einen.“

Genosse Windholz empfing 
uns freundlich. Alexander Chrl­
stlanowltsch sang und spielte auf 
der Geige eine Reihe der besten 
Volkslieder. der Haus wirt 
nahm sie auf Tonband. Dann 
spielten wir Im Trio — Geige, 
Klavier und Bajan — Lieder, 
Walzer und Polkas. Das war ein 
lustiges Treffen. Drei Tage wa­
ren wir bei Windholz zu Gast.

Er stellte uns seine Bibliothek 
und Liederfonds von mehr als 
2 000 Volksliedern zur Verfü­
gung. Anschütz hatte mehr als 
500 Lieder mitgebracht, dazu 
kamen 50 Lieder von der Sänge­
rin Margarete Steler aus Merke 
(auf Tonband genommen).

Gemeinsam wählten wir aus 
ail diesen Lieder 225. Windholz 
willigte ein, sie musikalisch zu 
bearbeiten und dem Verlag „Ka­
sachstan" zum Druck vorzule­
gen. Er sprach auch über den II. 
Band „Unversiegbarer Born", 
der Kinderlieder enthält und 
enenfalls zum Druck vorllegt. 
Wir meinen, diese Büchlein wer­
den unseren Liederfreunden el'm 
große Freude bereiten.

G. SCHMIDT
Gebiet Dsnambul

FRÜHLINGSTRAUM _ Foto: V. Krieger

Deutschsprachige 
Leserkonferenz

Gute Verbindungen haben sich 
zwischen den Studenten der 
Tschimkenter Pädagogischen 
Hochschule und der Abteilung 
für fremdsprachige Literatur der 
Gebletsbibllothek, die von Dar- 
chan Omarowa, Absolventin der 
Alma-Ataer Fremdsprachenhoch­
schule geleitet wird, angebahnt. 
Einen bedeutenden Platz nimmt 
hier die sowjetdeutsche Litera­
tur ein.

Unlängst wurde eine Leser­
konferenz des sowjetdeutschen 
Buches organisiert. Inr Ziel war. 
die Leser mit den in der Biblio­
thek vorhandenen Werken so­
wjetdeutscher Autoren bekannt 
zu machen.

Über die Geschichte der so­
wjetdeutschen Literatur, Ihre 
Gründer — Franz Bach, Georg 
-Luft, Johannes Schaufler u. a. 
sprach Katharina Wall, Direkto­
rin des Stadtpionierhauses.

Alla Schäler. Studentin des 4. 
Studienjahres der philologischen 
Fakultät der pädagogischen Hoch­
schule, sprach über das Leben und 
Schaffen unseres ältesten Dich­
ters und Schriftstellers Dominik 
Hollmann, der haute In Krasno­
jarsk lebt. Sie las einen Auszug 
aus der Erzählung von D. Holl­
mann „Berbel" und das Gedicht 
„Lebenslust" vor.

Albert Wall, Schlosser, und 
Einrichter des Phosphorwerks, 

A. S. JAKOWLEW

Ziel des Lebens
Ein Flugzeugkonstrukteur erzählt

5. Fortsetzung

Es galt, möglichst rasch die 
Produktion neuer Jagdflugzeuge 
aufzunehmen, um den faschisti­
schen Luftpiraten, die ungestraft 
Ihr Unwesen trieben, Einhalt zu 
gebieten, sowie mehr Jagdbom­
ber zur Bekämpfung der faschisti­
schen Panzer zu bauen—warteten 
doch die Fronttruppen darauf, aus 
der Luft gegen die Messerschmitt 
und Junkers geschützt zu wer­
den. Niemand konnte begreifen, 
warum wir eine Niederlage nach 
der anderen erlitten und der 
Feind so stürmisch in unser Ter­
ritorium vorstieß. Das war uner­
klärlich, und ebendeshalb waren 
wir alle zutiefst beunruhigt.

Doch niemand verlor den 
Mut Das Bewußtsein der Ge­
fahr, in der unser Land schweb­
te, vereinte alle Flugzeugbauer 
In dem Bestreben, ihre Anstren­
gungen zu vergrößern, der Front 
mehr neue Kampfflugzeuge zu 
geben.

■ Das Kollektiv unseres Ent­
wicklungsbüros arbeitete In 
Jener Periode fieberhaft an der 
Verbesserung des Jägers Jak 1, 
der kurz zuvor Oür die Serienpro­
duktion freigegeben worden war. 
Die Arbeit endete erfolgreich: 
Ich orhlelt das offizielle Gutach­
ten des Testpiloten Suprun, der 
diese modifizierte Maschine eln- 
gcflogen hatte.

Oberstleutnant Stepan Paw­
lowitsch Suprun gehörte zu un­
seren hervorragendsten Fliegern: 
Er hatte zahlreiche neue konstru­
ierte Flugzeuge getestet Für sei­
ne Leistungen als Flieger und 
seine Tapferkeit war Ihm be­
reits 1940 der Titel Held der 
Sowjetunion zuerkannt worden.

Stepan Pawlowitsch kam oft 
in unser Entwicklungsbüro. Er 
war bei uns sehr beliebt. Man 
schätzte seine Lebensfreude und 
Freundlichkeit. Groß, schlank, 
mit braunem Haar, war er — in 
seiner blauen Fllegeruniform 
Immer adrett und elegant — ein 
schöner Mann im wahrsten Sin­
ne des Wortes.

Dieses Mal war Suprun be­
sonders lebhaft und sprach Im­
mer wieder von seiner Absicht, 
möglichst bald an die Front zu 
gehen, um mit den deutschen 
Fliegern seine Kräfte zu messen.

Er erzählte mir von einem 
Gespräch mit Stalin, den er um 
Erlaubnis gebeten hatte, qus 
Testfliegern ein Jagdgeschwa­
der bilden und an der Spitze die­
ses Geschwaders an die Front 
gehen zu dürfen. Stalin hatte 
nicht nur Supruns Absicht ge­
billigt. sondern auch vorgeschla­
gen, mit anderen erfahrenen 

I Fliegern zu sprechen, um mehre

berichtete über den Dichter. 
Schriftsteller und begeisterten 
Sammler der Volksdichtung Vic­
tor Klein. Er machte die Anwe­
senden mit den Büchern und 
Lehrbüchern für den mutter­
sprachlichen Deutschunterricht 
bekannt, die von V. Klein und 
J. Warkentln verfaßt sind.

Besonders herzlich sprach El­
vira Dummler, Studentin des 3. 
Studienjahres über den Dichter 
und Prosaiker, unseren Lands­
mann Alexander Reimgen, der 
In Dshetysal wohnhaft Ist.

Uber Johann Warkentln, Ru­
dolf Jacquemlen, die Altaler 
Dichter, die Dichterinnen Nelll 
Wacker. Nora Pfeffer. Helene 
Edlger u. a. sprachen der Student 
des 4. Studienjahres Jakob Fi­
scher, die Lehrerin der Hochschu­
le Klara Harwardt u.a.

Die sowjetdeutschc Literatur hat 
eine sichere Zukunft. Das sagte 
Albert Wall, als er über die Jun­
ge Generation der sowjet­
deutschen Dichter — Robert We­
ber. Else Ulmer. Wandelin Man­
gold. Reinhold Leis u. a. sprach.

In nächster Zukunft wird die 
Blbllpthek Abende, die der münd­
lichen Volksdichtung einzelnen 
Prosawerken gewidmet sind, or­
ganisieren.

Rosa SCHMAUZ 
Tschlmkent

re solcher Geschwader aufzustel­
len.

Belm Abschied drückten wir 
uns fest die Hand, und Ich muß­
te ihm mein Wort geben, daß die 
ersten modifizierten Jaks aus der 
Serienproduktion in sein künfti­
ges Jagdgeschwader kämen. Ich 
wünschte diesem hervorragenden 
Menschen von ganzem Herzen 
Erfolg. Er fuhr direkt aus 
dem Werk zum Generalstab, 
um dort die Bildung seines Ge­
schwaders einzuleiten.

Ungefähr zwei Tage darauf 
wurden Suprun sowie die be­
rühmten Mllitärtestpllotcn Ste- 
fanowskl und Kabanow von 
Stalin empfangen. Anschließend 
flogen sie an der Spitze ihrer 
Geschwader an die Front.

Im Osten
Das Staatliche Komitee für 

Verteidigung schickte mich im 
Oktober 1941 nach Sibirien In 
ein großes Maschlncnbauwerk. 
das man für die Produktion von 
Flugzeugen umgerüstet hatte. 
Ich sollte dort In möglichst kur­
zer Zelt die Herstellung von 
Jagdflugzeugen organisieren.

Das Werk hatte schon vor 
mehr als einem Jahr den Auftrag 
bekommen. Jagdfl u g z e u g e 
LAGG 3 zu bauen. Die Arbei­
ten zur Produktion dieser Ma­
schine aber befanden sich aut 
einem kläglichen Stand. Als wir 
ankamen, war das Werk voll­
gestopft mit unfertigen Flug­
zeugen. Seit Monaten waren 
überhaupt keine einsatzfähigen 
Maschinen geliefert worden. 
Direktor urid Chefingenieur wirk­
ten völlig verwirrt: obwohl Ich 
bei der ersten Begegnung nur 
allgemeine Fragen stellte, spürte 
man aus Ihren Antworten offene 
Hilflosigkeit.

Um die Ursachen für diese 
Lage herauszufinden, mußte Ich 
einige Tage lang alles eingehend 
untersuchen, die Hallen besichti­
gen. mit Leitern, Meistern und 
Arbeitern sprechen. Dann be­
schlossen wir, die erste Bera­
tung der leitenden Mitarbeiter 
einschließlich der Abteilungs­
leiter elnzuberufcn und Ihnen 
unsere Eindrücke mltzutcilen.

Unendliche
Schwierigkeiten
Die Ursache des Übels lag 

meines Erachtens In dem äußerst 
niedrigen Stand der technologi­
schen Vorbereitung der Pro­
duktion. Das zeigte sich beson­
ders deutlich in der Endmonta­
ge. Die Flugzeuge wurden hier 
auf unbeweglichen Gestellen 
montiert und sämtliche Arbclts-

Heinrich Koch ist ein leiden­
schaftlicher Sportler und hat 
auch seine Kollegen für die Kör­
perkultur gewonnen, nicht um­
sonst leitet er den Sportzirkel der 
Halle. Auch Im Beruf ist der 
Bursche Feuer und Flamme. In 
der Halle für Kontrollgeräte des 
Karagandacr Werks für Synthese­
kautschuk kennt man den Aktivi­
sten der kommunistischen Arbeit 
als einen sachkundigen Meister.

Foto: A. Bender 

gänge auf ein und derselben 
Stelle vorwiegend von einer Bri­
gade, die von Gestell zu Gestell 
wanderte, ausgeführt. Die Pro­
duktion sah mehr nach einem 
Handwerksbetrieb aus, von 
Fließfertigung konnte keine Re­
de sein. Ähnlich war es auch in 
den anderen Abteilungen. Selbst 
noch so kleine Verzögerungen 
und Störungen an einem einzel­
nen Gestell wuchsen sich letzten 
Endes zu einer Lawine aus. so 
daß man damit nicht mehr fertig 
werden konnte.

In der Endmontage standen 
mehrere Dutzend Flugzeuge auf 
den Gestellen — alle nur halb- 
fertig. An jedem fehlte etwas. 
Eine Maschine hatte noch keine 
Querruder, eine andere kein Ma­
schinengewehr, eine dritte war 
ohne Ölkühler, eine vierte ohne 
Rohrleitungen für die Kühler, 
an der fünften fehlten die Ge­
räte.

Selbstverst ä n d 11 c h hätte 
man auch bei einer Fließ­
fertigung wegen des all­
gemeinen Mangels’ an Ge­
räten, Kühlern und anderen 
Erzeugnissen nicht die geplante 
Anzahl von Jägern herstellen 
können, aber es wäre wenlgsténs 
etwas produziert worden. So 
aber konnte kein Flugzeug den 
Betrieb verlassen. Es blieb nicht 
einmal mehr Platz für die Mon­
tage neuer Maschinen.

In der Endmontage fehlte die 
elementarste Ordnung. An den 
Gestellen beim Hallenausgang 
ging die Montage aus irgend­
welchen Gründen nur langsam, 
an den weiter entfernten viel 
zügiger voran. So mußte man 
die Gestelle dauernd hin und 
her rücken, was einen normalen 
Arbeitsablauf erst recht un­
möglich machte.

Es kam so weit, daß man halb­
fertige Maschinen aus der Mon­
tagehalle zum Flugplatz trans­
portierte, In der Hoffnung, sie 
dort zu komplettieren und die 
Fehler beseitigen zu können. So 
sammelten sich auf dem Flug­
platz mehrere Dutzend unferti­
ge Maschinen an. was ein recht 
eigenartiges Bild ergab. Da 
standen fertige Rümpfe auf ih­
rem Fahrwerk, daneben lagen 
nur teilweise zusammengebaute 
Tragflächen auf der Erde. An 
einem Flugzeug fehlte die Luft­
schraube. an einem anderen ver­
mißte man das Höhenleitwerk, 
bei der nächsten diente anstelle 
des rechten Fahrwerks ein He­
bebock als Stütze.

Zu alledem kam noch der 
strenge sibirische Winter. Eine 
meterhohe Schneeschicht bedeck­
te den Berg aus Flugzeugtorsos.

Über die Beschützer der Seegrenzen
Die Personalausstellung — das 

Ergebnis der 25Jährlgen schöpfe­
rischen Tätigkeit des Volkskünst­
lers der Kasachischen SSR Na- 
gim-Bek Nurmuchammedow — 
wurde In Alma-Ata eröffnet. Im 
Mittelpunkt ihrer Exposition sind 
die Gemälde über den harten All­
tag der Kriegsmariner,

Der ehemalige Matrose, danach 
Seeoffizier Nurmuchammedow be­
wahrte fürs ganze Leben die

Die Station für 
Schutzwaldstre 1 f e n 
Kuschmururr hat im 
Mal mit dem Blu- 
menvericauf für die Bevölkerung 
begonnen. „Auch mit Blumensetz- 
llngen einjähriger Pflanzen kön­
nen wir die Blumenfreunde ver­
sorgen". sagt die Meisterin für 
Waldkulturen Helene Hllz. „Das 
sind beispielsweise Zinnien, 
Astern, Ringelblumen.“

Die Gärtner haben In den

Geburtstag am Oktoberfed — 
zwei freudige Geschehen.
Und was es (bei den Fromms noch gab, 
das werdet ihr gleich sehen.

Wir ziehn die Glocke. „Bitte scfiör», 
willkommen, liebe Gästel" 
macht einen Knicks die Enkelin, 
die kam zu diesem Feste.

Oer Saal ist festlich ausgeschmückt. 
Die Enkelschar tanzt Reigen. 
Aus Ehrfurcht wir uns vor dem Mann 
der Arbeit tief verneigen.

Wer kennt ihn nicht. Jorg Peter Fromm, 
der mit der Maurerkelle 
den Lebenslauf begonnen hat 
als fahrender Geselle.

Er ist als bester Meister heut 
beim Wohnbau angeschrieben 
und seinem friedlichen Beruf 
in Ehren treu geblieben.
Des Maurers Tür isl angelweü 
geöffnet für die Gäste, 
Sie wünschen ihrem Brigadier 
zum Siebzigsten das Beste.

Darunter seine Söhne sind 
mit Frau und Kind gekommen 
und haben ihrem Großpapa 
Geschenke mitgenommen.
Frau Fromm ist glücklich, stolz auf sie, 
die sieben braven Söhne.
Ihr Erstling, Franz, sitzt am Klavier, 
schlägt an Begrüßungsföne.

Da fallen seine Brüder ein 
mit ihren Instrumenten, 
Es geigt und flötet, pfeift und singt — 
der Beifall will nicht enden.

Auf einmal schrillt das Telefon: 
„Die Wöchnerin, Fromm Lore, 
hat einen Sohn, gesund und groß, 
von sechzehn Pfund geboren."
Andrejka stürzt zum Telefon: 
„Hallo, hallo. Frau Schönei ..." 
Die Oma trottet auch heran 
und lächelt unter Tränen.
Da ruft,,'Ruslan: „Er lebe hoch 
und werde uns zur Stütze 
beim Hochhausbau und sei beschenkt 
mit einem Kopf voll Grützel"

Den jungen Vater werfen hoch 
die Männer in dem Kreise: 
„Jetzt sag vorerst", schallt es im Chor, 
„wie soll dein Söhnchen heißen?.."

Ich nenn ihn Ernst", sagt drauf Andrej, 
„Es klingt kein Namen schöner..." 
„Beim Hochhausbau" meint Jakob Fromm, 
„da braucht man ernste Männer."

Inzwischen schickt Frau Fromm sich an, 
zum Mahle einzuladen. 
Es klingen Gläser, blinkt der Wein, 
es riecht nach Entenbraten.

Die Wirtin ruft: „Ihr liowe Gäst, 
loßt eich net zwaamoul bitte, 
dr Broufe steht schun ufm Tisch, 
e Enl’ uf jeden vierte.

Die Schnifzesupp mit merwe Kleeß, 
die werd eich aach gut schmecke, 
Dann wolle mr d Fostlagsfisch 
mit Riwwelkuche decke..,"

Da tritt herein der Sekretär 
aus dem Raykom, grüßt freundlich 
und gratuliert dem Jubilar 
recht herzlich: „Wie bekanntlich, 

ist laut Erlaß in Moskau heul 
der allerhöchste Orden 
von der Regierung und dem Volk 
an Sie verliehen worden."

Der ganze Saal laut applaudiert 
dem Maurer — Veteranen, 
der, trotz des Alters, immer noch 
den Weg zum Glück hilft bahnen.

„Ich danke Ihnen, Vater Fromm, 
für Ihre sieben Söhne, 
die Sie erzogen und gelehrt, 
zu lieben alles Schöne.

Zeichnung: W. Lorenz

Für Ziegelsteine ohne Zahl, 
von Ihrer Hand gegriffen, 
und für das Arbeitsliadchen auch, 
das Sie so oft gepfiffen.

Es lobe hoch die Dynastie 
der Maurerl Laßt uns toasten, 
und mag es auch ein Fäßchen Wein 
an diesem Abend kosten).."

Ein Dreimalhoch wird ausgobracht 
dem Arbeifsmann zu Ehren: 
„So möge ihm sein Tagewerk 
Gesundheit, Glück beschercnl"

Jorg Peter Fromm erhebt sein Glas: 
„Den Toast, ihr liewe Leite, 
den bring ich aus uf unsre Gäst 
un ihre Lust un Freide.

Uf alle grouße Feiertag, 
die Lenin uns gegewc, 
un unsre UdSSR, 
wu freie Völker lewe.

Uf unsern zehnte Fünfjahrplan 
un seine Arweifshelde 
un alle Mensche, die am Bau 
in Stadt un Land wos gelte.
Un uf mei junge Enkel Ernst, 
den glücklichste uf Erde, 
daß der wie Vater un Opa 
aach Bauarweiter werde.
Uf eich, mei Seh, Johann. Andrej, 

Ruslan, Roman, Franz, Peter

un Jakob, daß ihr Heiser baut, 
die houch sei hunnert Meterl"
Die Zeit ist de. der Sandmann ruft:
„Ihr Kleinen, geht zu Bette!" 
Die Großen ziehen Tanzschuh' an. 
foxtrotten um die Wette.

„N Tusch gespielt, n Tusch gespielt.
ihr junge Musikante.
es komme jotz Geschenke an 
for Onkel Fromm un Tante",

ruft aus der Rote Vetter Fried
und schmiert sich schon die Sohlen, 
„wer heit net mit mir tanze will, 
den mag dr Kuckuck hole!.."

Da schlappert schon die Annlies Wäs:
„Ihr. Leit, kann net meh sifzel.." 
Sie klammert sich an Vetter Fried 
und läßt ihr Röcklein blitzen.
Der Saal hält sich den Leib und lacht
Die Musikanten sp 'len:
„Juchoi, juchol, jucheirassa
Wäs Annlies (egt die Dielen!"

Es ruht die Stadt nach Mitternacht.
Der Mond, Millionen Sterne, 
die weiden sich an ihrer Pracht 
aus kosmosweiter Ferne.

Heinrich SCHNEIDER

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Anhänglichkeit zum Meer, zu 
seinen mutigen und unermüdli­
chen Werktätigen — den Kriegs­
marinen!. Über den Beginn des 
schöpferischen Weges des Autors 
berichten die Frontskizzen, die In 
den Stunden der kurzen Kampf­
pausen bei Tuapse gemacht wur­
den. Hier erhielt der achtzehnjäh­
rige Freiwillige aus Kasachstan 
seine Feuertaufe. Dem Andenken 
an die Kriegsjahre ist das groß­

Maiblumen
Treibhäusern auch etwa 30 Ar­
ten von Zimmerpflanzen rür 
den Verkauf vorbereitet. Die 
Topfblumen sind ein schöner 
Schmuck.

I. BITTNER

Gebiet Kustanai 

artige Gemälde „Der Schwur der 
Schwarzmeermatrosen" gewid­
met.

Nach der Demobilisierung un­
terhält er Verbindungen mit der 
Flotte — er lebt lange Zelt In 
Kronstadt, sammelt Archivakten, 
macht Hunderte Etüden und Skiz­
zen auf Kriegsschiffen, auf dem 
mit dem Rotbannerorden ausge­
zeichneten Kreuzer „KTrow", mit 
dem die Kasachstaner durch lang­

Die heilkräftige
Ginsengwurzel soll 
künftig Im Nordkau­
kasus angebaut wer­
den.

Ihre Akklimatisierung Ist be­
reits im Schutzgebiet Teberda Im 
Gange. Auf einem Versuchsfeld, 
das das höchstgelegene der Welt 
Ist, konnten die Pflanzen mit 
dort gezogenem Samen bereits 
Uber drei Generationen vermehrt 
werden. In der Heilkraft unter­

jährige Freundschaft verbunden 
sind, und auf dem Schiffsmuseum 
„Aurora".

Mit Interesse machen sich die 
Besucher der Ausstellung, unter 
denen viele Veteranen des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges sind, 
mit den Bildnissen der Matrosen, 
Unteroffiziere, Offiziere, Admira­
le, Veteranen der Revolution — 
der „Aurora"-Kämpfer — be­
kannt

L. SCHAPAREWA 

Ginsengwurzel 
im Nordkaukasus

scheiden sich die dort geernte­
ten Wurzeln nur wenig von wil­
den. reifen jedoch wesentlich 
schneller.

Man erwartet, daß kaukasische 
Wirtschaften die Wurzel ab 1982 
für den Markt anbauen können.
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